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reife, 


Inſertionspreis 

für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 

Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr. Ecke, Annoncen⸗Expedition Invaliden ⸗ 

dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Donnerſtag den 21. Januar 1897. XV. Jahrg. 


u Abonnementspreis 5 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
3 Ausgabe 

täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 
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Die Innungen in Berlin. 

Das Innungsweſen ſteht in der Reichs⸗ 
hauptſtadt in großer Blüte. Nach dem 
Jahresbericht der Gewerbedeputation des 
agiſtrats gab es in Berlin im Jahre 
1895/96 68 Innungen. Die Zahl ihrer 
Mitglieder iſt von 17582 zu Anfang des Be⸗ 
richtsjahres auf 17665 zu Ende deſſelben ge⸗ 
ſtiegen. Von den Innungen haben vier mehr 
als 1000 Mitglieder, und zwar die Barbier⸗, 
1 und Perrückenmacher⸗-Innung 1086, 
Ju Schneider⸗Innung 1390, die Schuhmacher⸗ 
N 1286 und die Tiſchler⸗Innung 1368. 
alt Innungen haben weniger als 100 Mit⸗ 
. Die ſchwächſten Innungen ſind die 
Re Zinngießer mit 5 Mitgliedern, die der 
Rechtskonſulenten mit 6, der Schwertfeger 
mit 9, der Feilenhauer mit 14, der Leder⸗ 
arbeiter mit 15, die der Kammmacher, der 
Zeugſchmiede, der Brunnenbauer mit je 16 
und die der Seiler mit 18 Mitgliedern. 


Von den 68 Innungen haben 20 Bor: 


rechte gegenüber den Handwerksmeiſtern, die 
der Innung nicht angehören. Der Buch⸗ 
drucker⸗Innung iſt ein neues Vorrecht ver⸗ 
liehen worden, nämlich Streitigkeiten zwiſchen 
Arbeitgebern und Lehrlingen, auch wenn der 
Arbeitgeber außerhalb der Innung ſteht, zu 
entſcheiden und über die Ausbildung der 
Lehrlinge Vorſchriften zu erlaſſen, die auch 
für die Arbeitgeber außerhalb der Innung 
maßgebend ſind. Das Vorrecht zur aus⸗ 
ſchlioßlichen Annahme von Lehrlingen haben 
die Barbier⸗Innung, die Drechsler⸗Innung, 
die Maler⸗Innung, ferner die Innung der 
Perrückenmacher und Friſeure, der Sattler, 
Schmiede, Schornſteinfeger, Schuhmacher, 
Steinmetzen, Steinſetzer, Stell⸗ und Rade⸗ 
macher und die der Tapezierer. Die Bäcker⸗ 
8 hat alle Vorrechte, die nach der 
aus e we zuläſſig ſind; fie hat auch 
ra ER ichtinnungsmitglieder zu Bei⸗ 
ägen heranzuziehen. Dieſes Recht b 
auch die Schneider, die Schuh 5 5 
Gaſtwirthe. Dem Berliner J 1 
as unungsausſchuß 
gehör Innungen an. Von di tt 
35 rss Geſellenausſchuß. Nahen 
„Die reichſte Innung iſt die Böcken 
ſie hat ein Vermögen von 175 5 
Mark. Auch die Schlächter⸗Innung verfügt 
über 625000 Mark. Nicht jo reich ſind die 
Innungen der Baugewerbe, der Schneider, 


Die Veilchendame. 
Roman von Carl Görlitz. 
ER 2 verboten.) 
16. Fort! . 

Kurt hielt augenblicklich im Gehen an. 

„Um ſo beſſer,“ rief er erfreut aus, „jo 
kannſt Du mich mit ihr bekannt machen!“ 

Er muſterte die Hausnummern und ja 
nun auch, daß ſie bereits zu weit gegangen 
waren. i kehren,“ ſagbe er, 

„Wir müſſen wieder umkehren, ſagte er, 
„wir ſind Rears über unſer Ziel hinaus⸗ 
gekommen!“ ö 0 

„Haſt Du denn jetzt die Abſicht, Dich der 
Gräfin vorſtellen zu laſſen?“ 

„Gewiß, je eher, je lieber. 8 

tinuten, bis ich vor ihr ſtehen werde! 
Der Aſſeſſor machte ein bedenkliches Ge⸗ 
ſicht, blieb aber immer an der Seite ſeines 
Freundes, der jetzt mit verdoppelter Eile 
nach dem Hauſe, in welchem die Gräfin 
wohnte, zurückging. De 

„Mir ſcheint die Zeit ſchlecht gewählt, 
verſuchte er Kurt von jeinem Vorhaben ab- 
zuhalten, „die Dame wird zu Tiſche ſein! 

Kurt ſchüttelte den Kopf. 

„So werden wir warten, bis ſie uns 
vorlaſſen wird!“ Dabei muſterte er fort⸗ 
während die Nummern der Häuſer, bei 
welchen ſie vorbeigingen. „Für mich giebt 
es kein Bedenken,“ fuhr er fort, „ich habe 
Dich ja ſchon im Opernhauſe zum Vertrauten 
meiner Leidenſchaft gemacht, und da brauchſt 
Du Dich doch nicht zu wundern, daß ich 
jetzt, da ich mich ihr ſo nahe weiß, alle 
Hinderniſſe mit Sturm zu nehmen geſonnen 
bin! Willſt Du mich nicht begleiten, fo gehe 
ich allein, mein Wort darauf!“ 


Ich zähle die di 


der Schornſteinfeger, der Schuhmacher und 
der Tiſchler. Ihr Vermögen ſchwankt 
zwiſchen 20000 und 60000 Mark. Die Ein⸗ 
nahme ſämmtlicher Innungen belief ſich — 
den Kaſſenbeſtand mitgerechnet — auf mehr 
als 340000 Mark. Unter den Ausgaben 
ſind die für das Fachſchulweſen hervorzu⸗ 
heben. Am meiſten gab hierfür aus die 
Bäckerinnung (1851 Mark). Zur Fortbildung 
der Handwerker beſtehen in Berlin außerdem 
noch zwei Handwerkerſchulen, die Webeſchule, 
die Tiſchlerſchule und der Gewerbeſaal. 
Daß in den Berliner Innungen auch die 
Sozialpolitik zu ihrem Rechte kommt, beweiſt 
die hohe Zahl der Verſicherungskaſſen. Es 
beſtehen nicht weniger als 47 Sterbekaſſen 
für Innungsmitglieder und zum Theil auch 
für deren Ehefrauen, 23 Unterſtützungskaſſen, 
12 Krankenkaſſen, 8 Wittwenkaſſen und 3 
Altersverſorgungskaſſen. 


Politiſche Tagesſchau. 
In einer Notiz der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
wird der Nachricht widerſprochen, daß die 
Reichspoſt⸗Lerwaltung Gegnerin der 
Herabſetzung des Zeitungstarifs, des Poſt⸗ 
ſatzes u. ſ. w. ſei. Im Gegentheil hatte 
die Reichspoſt⸗Verwaltung die Herabſetzung 
lebhaft betrieben, aber die Finanz⸗Ver⸗ 
waltungen im Reiche und in den Einzel⸗ 
ſtaaten hatten Widerſtand geleiſtet. 

Rektor und Senat der Univerſität Halle⸗ 
Wittenberg haben an das Abgeordnetenhaus 
die Bitte gerichtet, der Umgeſtaltung der 
Dienſteinnahmen der Profeſſoren 
in der Form, wie ſie gegenwärtig beab⸗ 
ſichtigt wird, nicht zuzuſtimmen und darauf 
hinzuwirken, daß die Staatsregierung hiervon 


Abſtand nimmt ferner die Staatsregierung zu 


erſuchen, ſobald wie möglich dem Landtage 
den Entwurf eines Geſetzes vorzulegen, 
durch welches Mindeſtgehälter und Dienſt⸗ 
alterszulagen für die Profeſſoren der Uni⸗ 
verſitäten eingeführt werden. 

Die farbloſe, d. h. die „unparteiiſche“ 
Preſſe ſoll noch eine weitere Ausbreitung 
erhalten durch eine Kommandit-Gejellichaft 
Hachfeld, Schmitz und Co., welche in Berlin 


mit großen Mitteln gegründet werden ſoll, 5 


um kopfloſe Zeitungen mit Inſeratentheil 
herauszugeben, die an die ſeitherigen ſelbſt⸗ 
ſtändigen Provinzialzeitungen und Heraus⸗ 


geber abgegeben werden ſollen. Dazu ſchreibt 
die „Schleſ. Volks⸗Ztg.“ ſehr treffend: „Ein 
ſolches, auf Verſimpelung des Volkes hinaus⸗ 
laufendes Unternehmen verdient die ent⸗ 
ſchiedenſte Bekämpfung von Seiten aller 
politiſchen Parteien.“ 

Die ſchon oft feſtgeſtellte Thatſache, daß 
die Landagitation der Sozial⸗ 
demokratie darauf hinausläuft, die Grund⸗ 
beſitzer zu ruiniren, findet eine Beſtätigung 
in einem Kalender, der von der jozial- 
demokratiſchen „Mecklenburger Volkszeitung“ 
auf dem Lande umſonſt vertheilt iſt. Es 
wird darin für die Koalitionsfreiheit der 
ländlichen Arbeiter Stimmung gemacht mit 
dem Hinweis, daß die Arbeiter durch einen 
Streik während der Erntezeit ihre Brotherren 
in die Hand bekommen könnten. 

Die zum Studium der techniſchen Aus⸗ 
bildung von London nach Deutſchland 
entſandte Kommiſſion hat einen Bericht ver- 
öffentlicht, in dem es heißt: „Es beſteht 
kein Zweifel, daß in gewiſſen Induſtrien 
die britiſche Ueberlegenheit ernſtlich gefährdet 
werde, indem Deutſchland gewaltige Fort⸗ 
ſchritte mache, beſonders in den Induſtrie⸗ 
zweigen, in denen es eines größeren chemi⸗ 
ſchen oder techniſchen Wiſſens bedürfe.“ 

In Venedig wird demnächſt eine inter⸗ 
nationale Geſundheitskonferenz zu⸗ 
ſammentreten. Es ſoll über energiſche Maß⸗ 
regeln gegen die Einſchleppung der Peſt in 
Europa berathen werden. 

Im nordamerikaniſchen Repräſen⸗ 
tantenhauſe hat ein Abgeordneter einen 
Geſetzentwurf eingebracht, wodurch ein 
Kredit von 200 Millionen gefordert wird, 
um Kuba für die Vereinigten Staaten an⸗ 
zukaufen. 5 

Nach einem Telegramm aus Havanna 
iſt auf dem Canto (Provinz Santiago de 
Kuba) das Kanbnenboot „Relampage“ durch 
einen Torpedo zerſtört worden und geſunken. 
Ein Theil der Mannſchaft wurde von dem 
Kanonenboot „Centinela“ gerettet. Beinahe 
alle an Bord der beiden Kanonenboote be⸗ 
findlichen Mannſchaften, einſchließlich der 
Kapitäne, ſind verwundet. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Januar 1897. 
— Ihre kaiſerlichen Majeſtäten beſuchten 
heute Vormittag gelegentlich des gewohnten ge- 
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meinſamenSpazierganges durchden Thiergarten 
das Atelier des Bildhauers Profeſſor Baumbach. 
Nach dem königlichen Schloſſe zurückgekehrt, 
arbeitete Seine Majeſtät längere Zeit mit dem 
Chef des Militär - Kabinets, General- 
Adjutanten General der Infanterie von 
Hahnke. Abends um 7 Uhr gedenkt Seine 
Majeſtät einer Einladung des Generals von 
Arnim zum Diner zu entſprechen. 


— Bei dem geſtrigen Diner im königl. 
Schloſſe, welches für die Ritter des Hohen 
Ordens vom Schwarzen Adler abends um 
7 Uhr zu 60 Gedecken ſtattfand, ſaßen Se. 
Majeſtät der Kaiſer Ihren Majeſtäten der 
Kaiſerin und der Kaiſerin Friedrich gegen⸗ 


über. Zur Rechten Sr. Majeſtät ſaß der 
k. k. öſterreichiſch-ungariſche Miniſter des 


Auswärtigen Graf von Goluchowski, während 
zur Linken Sr. Majeſtät des Kaiſers der 
Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe-Schillings⸗ 
fürſt plazirt war. Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
wurde von Sr. königl. Hoheit dem Prinzen 
Friedrich Leopold geführt. Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin Friedrich von Sr. königlichen 
Hoheit dem Prinzen Heinrich. Beide Kaiſe⸗ 
rinnen ſaßen an der Tafel nebeneinander. 


„E Bei Ihren kaiſerlichen Majeſtäten 
wird am Donnerſtag, dem 21. Januar, das 
alljährliche Botſchafterdiner ſtattfinden. 


— Die Zahl der beim diesjährigen 
Ordensfeſt verliehenen Orden und Ehren⸗ 
zeichen blieb hinter der des Vorjahres 
zurück. Sie betrug 1910 gegen 1953 im 
Jahre 1896, 1905 im Jahre 1895, 1732 im 
Jahre 1894 und 1891 im Jahre 1893. 

— Die Jahrhundertfeier des Geburts- 
tages Kaiſer Wilhelms des Großen ſoll, nach 
der „Voſſ. Ztg.“, in Preußen einheitlich ſtatt⸗ 
finden und drei Tage währen. Am Sonntag, 
21. März, ſollen in den Kirchen, Feſtgottes⸗ 
dienſte abgehalten werden. Für den eigent⸗ 
lichen Feſttag, Montag den 22. März, 
werden öffentliche Feſtakte, Paraden, Schul⸗ 
feiern und abends Illuminationen ſtatt⸗ 
finden; an dieſem Tage ſollen auch die 
öffentlichen Gebäude geflaggt werden. Am 
Dienſtag, dem 23. März, ſollen volksthümliche 
Veranſtaltungen, Kommerſe 20. veranſtaltet 
werden. Von dieſem Programm ſind auch 
die übrigen Bundesſtaaten in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt worden. 


haus gekommen. Kurt von Below trat, ohne 
die Antwort ſeines Freundes abzuwarten, ein. 

Der Aſſeſſor fand es unter dieſen Um⸗ 
ſtänden denn doch gerathen, Kurt zu folgen. 
Eine Minute ſpäter zog er die Klingel an 
der Glasthüre, welche in die Wohnung ſeiner 


h zukünftigen F führte. 
II. 


Die Dienerin der Frau Leſſing öffnete 
den beiden Herren die Thür. Sie wurde 
vom Aſſeſſor zur Gräfin hineingeſchickt und 
kam ſehr bald mit der Meldung wieder 
zurück, daß dieſe bereit ſei, die beiden Herren 
zu empfangen. Bei ihrem Eintritt kam ihnen 
e Gräfin entgegen. 

Das Fenſter, welches während des ganzen 
Vormittags offen geſtanden hatte, war jetzt 
geſchloſſen; die Blumentöpfe befanden ſich 
innerhalb deſſelben, und ein feiner Wohlge⸗ 
ruch, den die blühenden Veilchen verbreiteten, 
ſtrömte den beiden Freunden entgegen. 

Was Kurt ſeit einigen Tagen als das 
Ideal des Lebens geträumt hatte, war 
plötzlich für ihn zur berauſchenden Wirklich⸗ 
keit geworden: er ſtand vor der Veilchen⸗ 
dame. 

„Ich irre wohl nicht,“ redete ſie den 
Aſſeſſor freundlich lächelnd an, „daß ein 
ungewöhnliches Ereigniß mir Gelegenheit 
giebt, Sie ſobald wieder bei mir begrüßen 
zu können!“ Ko 

„Meine ungewöhnlich große Verehrung 
für Sie, gnädige Frau,“ ſagte Kurt, indem 
er ſich tief vor der Gräfin verneigte. 

„Herr Kurt v. Below,“ ſtellte der Aſſeſſor 
ſeinen Freund vor, „Rittergutsbeſitzer auf 
Hohengaden!“ 


Die Gräfin wandte ſich dem Letztgenann⸗ 
ten zu und ſagte ihm einige artige Bewill⸗ 
kommnungsworte, indem ihre glänzenden 


Augen zu gleicher Zeit mit Wohlgefallen auf 
dem dunkelbärtigen, männlich ſchönen Geſicht 


Kurts ruhten. 


Dann zeigte ſie mit einladender Handbe⸗ 
wegung auf zwei Seſſel und ließ ſich ſelbſt 
auf das Sopha nieder. 

Die Herren ſetzten ſich ihr gegenüber. 
Kurt theilte ihr dann mit, daß ſie ihm keine 
Fremde mehr ſei, da er bereits das Glück 
gehabt habe, ſie aus der Ferne beobachten 
zu können. 

„Es iſt gut,“ erwiderte ſie mit heiterm 
Lachen, „daß ich kein böſes Gewiſſen habe, 
ſonſt könnte mir bei dem Gedanken, ſo mehr⸗ 
fach unbewußt beobachtet worden zu ſein, 
wirklich ganz unheimlich werden; denn auch 
der Herr Aſſeſſor hat mir bereits mitgetheilt, 
daß er mich im Opernhauſe beobachtet hat!“ 

„Ich ſchon früher,“ ſagte Kurt. 

Ueber das noch eben ſo unbefangen 
lächelnde Geſicht der Gräfin flog ein anderer 
Ausdruck; ſie ſah Kurt etwas unruhig an. 
5 Schon früher?“ fragte ſie ſchnell, indem 
ſie ſich vorbeugte und dadurch unwillkürlich 
ae daß ſie auf ſeine Antwort geſpannt 

ar. 


e „Am Tage vor der Opernvorſtellung,“ be⸗ 
richtete Below weiter, „ich ſaß am Fenſter 
einer unſerer großen Reſtaurationen und be⸗ 
merkte von dort, wie die Gnädige einer 
kleinen Blumenhändlerin einen Veilchenſtrauß 
abkaufte!“ 

Abermals veränderte ſich der Geſichts⸗ 
ausdruck der Gräfin. Die Unruhe verſchwand 


8 Sr 


aus ihren Zügen; über ſie flog ein Schatten 
von Traurigkeit. 

„Das arme Kind, wie leid thut es mir, 
daß ich es nicht wieder getroffen habe!“ 

„Wenn mir die Frau Gräfin geſtatten 
wollen, würde ich es für einen beſondern Vor⸗ 
zug anſehen, Ihnen alle Morgen einen friſchen 
Veilchenſtrauß ſenden zu dürfen!“ RE 

„Ich bedauere das Verſchwinden der Kleinen 
nicht der Veilchen wegen,“ erwiderte die Gräfin, 
„denn deren giebt es in jedem Blumenladen 
zum Kauf, und wie Sie ſehen, habe ich mich 
bereits hinreichend damit umgeben!“ Sie 
zeigte dabei auf die am Fenſter ſtehenden 
Veilchentöpfe und fuhr dann fort: „Nein, 
mich intereſſirte die Kleine ganz beſonders 
wegen ihrer Aehnlichkeit mit einer mir einſt 
ſehr lieben Perſon,“ — ſie wollte hinzuſetzen, 
daß ſie dieſer Aehnlichkeit wegen die kleine 
Veilchenverkäuferin gern unter ihren Schutz 
genommen hätte, aber ſie kam nicht dazu, 
dies auszuſprechen, denn Kurt fiel ihr ſchnell 
in die Rede: „Wohl mit Ihrem verſtorbenen 
Gemahl? Denn ich ſchließe von dem Trauer⸗ 
gewande, welches Frau Gräfin immer tragen, 
darauf, daß Sie Wittwe ſind!“ 

Die Gräfin ſah Kurt groß an, als ob ſie 
nicht gleich wüßte, was ſie darauf antworten 
ſollte, aber ſchnell wieder geſammelt, ver⸗ 
ſetzte ſie ruhig: „Sie haben Recht, ich bin 
Wittwe!“ 

Kurts Augen leuchteten bei dieſer Er⸗ 
klärung ſo flammend auf, daß die Gräfin die 
ihrigen niederſchlug. 

„Sie iſt nicht Wittwe,“ ſchoß es dem 
Aſſeſſor plötzlich durch den Kopf; ihn be⸗ 
fremdete die Ruhe, mit welcher ſie ihre 
Wittwenſchaft verſichert hatte, auch wünſchte 


— Am 22. März, dem 100jährigen Ge-|das Verfahren auf Entziehung der Konzeſſion 


burtstage Kaiſer Wilhelm I., ſoll in den 
königlichen Theatern eine dramatiſche Legende 
von Wildenbruch aufgeführt werden. 

— Das Staatsminiſterium trat heute 
Vormittag 10 Uhr unter dem Vorſitz des 
Fürſten Hohenlohe im Reichskanzlerpalais zu 
einer Sitzung zuſammen. 

— Der „Reichsanz.“ berichtet: Fürſt 
Wilhelm von Wied iſt auf ſeinen Wunſch von 
der Stellung als kaiſerlicher Kommiſſar und 
Militärinſpekteur der freiwilligen Kranken⸗ 
pflege entbunden. Graf Solms-Baruth auf 
Klitſchdorf iſt zu ſeinem Nachfolger ernannt. 
Gleichzeitig iſt der Geheime Oberregierungs— 
rath v. Seherr⸗-Thoß dem neu ernannten 
Militärinſpekteur zur Unterſtützung in den 
laufenden Geſchäften beigegeben worden. 
Bei dem Miniſter des Innern, Frhrn. 
von der Recke, findet am Freitag ein parla⸗ 
mentariſcher Abend ſtatt. 

— Wie der „Börſen⸗Kourier“ mittheilt, 
wird der öſterreichiſch-ungariſche Miniſter des 
Auswärtigen Graf Goluchowski ſich auf ſeiner 


Rückreiſe mehrere Tage in Dresden auf⸗ 
halten. An der Inveſtitur der Ritter des 


Schwarzen Adler-Ordens hat der Graf 
geſtern übrigens nicht Theil genommen, da 
er zu der Zeit bei der Kaiſerin Friedrich war. 

— In der Angelegenheit der bevor- 
ſtehenden Zuſammenziehung der vierten 
Bataillone zu neuen Regimentern wird jetzt 
vielfach ſchon über die Quartierfrage be⸗ 
richtet. Nach unſeren Informationen, ſchreibt 
die „Poſt“, ſind jedoch hierfür die Vor⸗ 
arbeiten noch nicht ganz abgeſchloſſen. 
Jedenfalls wird man eine Veröffentlichung 
der Allerhöchſten Ordres über die Garniſonirung 
der neu zu bildenden Truppentheile erſt nach 
Bewilligung der Reichstagsvorlage erwarten 
dürfen. 

— Der Börſenausſchuß in Stuttgart hat 
beſchloſſen, die Börſennotirungen nicht zu 
veröffentlichen. 

— Die „Freie Vereinigung der Berliner 
Produktenbörſe“ hat geſtern Abend in einer 
zahlreich beſuchten außerordentlichen General⸗ 
Verſammlung einſtimmig ihre Auflöſung be⸗ 
ſchloſſen. Es konſtituirte ſich ein neuer Ver⸗ 
ein unter dem Namen „Verein Berliner 
Getreide- und Produktenhändler“, der die 
Förderung der wirthſchaftlichen Intereſſen 
ſeiner Mitglieder bezweckt ohne jede Organi⸗ 
ſation für die verſchiedenen Handelszweige. 

— Zur Unterdrückung der Schülerver⸗ 
bindungen wird neuerdings auf beſondere 
Anordnung der preußiſchen Unterrichtsver⸗ 
waltung von den Direktoren der höheren 


Lehranſtalten mit größter Strenge gegen 
ſolche Verbindungen eingeſchritten. Alle 


Schüler, die ſich an Verbindungen betheiligen, 
ſollen zunächſt eine ſchwere Strafe erhalten, 
im Wiederholungsfalle aber wegen Ver⸗ 
letzung der Schulordnung von der Anſtalt 
entfernt werden. Außerdem ſoll gegen die⸗ 
jenigen Gaſt⸗ und Schankwirthe, die wieder⸗ 
holt Trinkgelage von Schülern bei ſich dulden, 


er, daß ſie gebunden ſein möchte, wie er ſelbſt, 
dann konnte ſie Kurt nicht angehören, den 
ſie, er fühlte es ſehr genau, mit größerer 
Wärme behandelte als ihn ſelbſt; freilich 
hatte ſie ihn von Anfang an als Helenens 
Verlobten kennen gelernt. Die Fäden ihrer 
gegenſeitigen Stellungen verwickelten ſich 
immer mehr. Auch erinnerte er ſich, daß ſie 
ihn um ſeinen etwaigen Rechtsbeiſtand ge⸗ 
beten habe; vielleicht handelte es ſich um 
eine Löſung ihrer Ehe, um Verfolg gewiſſer 
Anſprüche an ihren Gemahl; der Aſſeſſor war 
feſt entſchloſſen, daß, wenn ein ſolcher Fall 
vorliegen ſollte, er durchaus und entſchieden 
den verſöhnenden Vermittler abgeben würde. 

Mit großer Geſchicklichkeit fand die Gräfin 
ſogleich ihren geſellſchaftlich unbefangenen 
Ton wieder. Sie fragte nach den verſchiede⸗ 
nen Sehenswürdigkeiten der Reſidenz und 
ſprach die Abſicht aus, einen längeren Auf⸗ 


enthalt hier nehmen zu wollen. 


Damit hatte ſie nun den Herren ein 
Entgegenkommen gezeigt. Ohne nicht gerade⸗ 
zu unhöflich zu erſcheinen, mußten ſie ſich ihr, 
er alleinſtehenden Fremden, der unabhängi⸗ 
gen Wittwe, als Geſellſchafter und Führer 
in der ihr unbekannten Reſidenz anbieten. 

Kurt machte ihr dieſes Anerbieten in ſehr 
verbindlicher Form, und die Gräfin ſagte: 
„Es verſtößt vielleicht gegen den guten Ton, 
wenn ich auf Ihre Freundlichkeit eingehe, 
allein, wer ſich durch die Furcht vor dem 
Urtheil der Welt beeinfluſſen läßt, handelt 
nie. Es ſagt mir zu, Sie zu begleiten, und 
ich werde es. In wenigen Augenblicken 
ſehen Sie mich bereit!“ 

Sie grüßte mit anmuthigem Lächeln und 
eilte in ihr Schlafzimmer. ; 

Die beiden Freunde hatten kaum Zeit, 
ihre Freude auszudrücken, als die Gräfin 
auch ſchon wieder zurückkam. 

Ein kleiner, leichter, ſchwarzer Hut mit 
einem Tuff gekräuſelter, weißer Straußen⸗ 
federn verbarg die ſchönen Züge der Gräfin 


eingeleitet werden. 


— Der Vorſtand des Reichstages hat ſich 
veranlaßt geſehen, dem zeitigen Reſtaurateur 
des Hauſes eine Subvention zu bewilligen 
behufs feſter Remunerirung der Kellner, 
ſowie guter Verköſtigung dieſer und der 
zahlreichen Diener, welche durch die Um⸗ 
ſtände genöthigt ſind, ſolche im Hauſe zu 
ſuchen. Uebrigens hat die Reichstagsver— 
waltung den beſtehenden Reſtaurationsver⸗ 
trag auf Grund beiderſeitiger Erklärungen 
ſofort gekündigt. 

— Die „Times“ melden aus Kapſtadt, 
Profeſſor Koch reichte bei der Kapregierung 


einen Bericht über die Rinderpeſt ein, 
worin er ſagt, daß alle Bemühungen, den 


Rinderpeſt⸗Bazillus aufzufinden, bisher frucht⸗ 
los geweſen ſind. 

— Die Hauptverhandlung gegen die 
Redakteure Stettenheim vom „Kleinen 
Journal“ und Schade von der deutſchen 
Warte“ und den Gerichtsberichterſtattern 
Oskar Foellmer wegen vorzeitiger Ver⸗ 
öffentlichung der Anklageſchrift im Prozeß 
Leckert⸗v. Lützow iſt auf den 20. d. Mts. 
von der ſiebenten Strafkammer das Land⸗ 
gerichts I anberaumt worden. 

— Eine Hausſuchung fand am Sonnabend 
Abend in den Geſchäfts- und Wohnungs⸗ 


räumen des Herausgebers der Wochen- 
ſchrift „Die Kritik“ Dr. Wrede nach dem 


Manuſkript des Artikels „Ein undiplomati⸗ 
ſcher Neujahrsempfang“ ſtatt. Das Manuſfkript 
wurde nicht gefunden, aber andere Papiere 
beſchlagnahmt. Es ſoll ein Strafverfahren 
wegen Majeſtätsbeleidigung eingeleitet werden. 

— Die Einnahmen der preußiſchen Staats⸗ 
bahnen haben im Dezember ein Mehr von 
7 Millionen Mk. gegenüber demſelben Monat 
des Vorjahres ergeben. 

Wiesbaden, 19. Januar. Bei der 
heutigen Landtagserſatzwahl im 9. Wahl⸗ 


kreiſe des Regierungsbezirks Wiesbaden 
(Stadtkreis Wiesbaden, Untertaunuskreis) 


wurde nach amtlicher Feſtſtellung Stadtver- 
ordneter Louis Wintermeyer in Wiesbaden 
(freiſinnige Volkspartei) mit 192 von 302 
abgegebenen Stimmen gewählt. Admiral 
Werner (freikonſervativ) erhielt 66 Stimmen, 
Rechtsanwalt Siebert (nationalliberal) 44 
Stimmen. 


Der Ausitand der Hafenarbeiter. 


Hamburg, 18. Januar. Sämmtliche 
heute von Ansſtändigen abgehaltenen Ver⸗ 


ſammlungen ſtimmten dem von der Arbeiter⸗ 
kommiſſion den Arbeitgebern unterbreiteten 
Antrag über Einſetzung eines Ausſchuſſes 
von drei Arbeitgebern und drei Arbeitnehmern, 
ſowie einer Reſolution zu, welche dies als 
einzigen Weg zur Herbeiführung eines dauern⸗ 
den Friedens bezeichnet. Der Arbeiterver- 
treter Döring bemerkte, die Hauptfrage ſei 
ſeitens der Arbeitgeber die bedingungsloſe 
Wiederaufnahme der Arbeit, ſeitens der 
Arbeitnehmer die Entlaſſung der an ihrer 
Stelle Arbeitenden. 
.... ̃ .. ⅛² . NER 2 
weniger, als er ſie in dieſer kleidſamen Um⸗ 
rahmung nur noch reizvoller erſcheinen ließ, 
und ein ſchwarzes Sammetpaletot zeigte 
ihren herrlichen Wuchs mehr, als er ihn 
verhüllte; ſo ſchön, ſo entzückend ſchön, wie 
in dieſem Augenblicke war ſie Kurt noch nie 
vorgekommen. 
(Fortſetzung folgt.) 
Giovanni Segantini. 

Wenn heutzutage ein Kunſtliebhaber eine 
große Kunſtausſtellung beſucht, ſo wird er 
— falls er nicht planlos als bummelnder 
Reiſender die Eindrücke kaleidoſkopartig auf 
ſich wirken läßt — zuerſt die Bilder deutſcher 
Maler beſichtigen, um ſich an ihrer Inner⸗ 
lichkeit, ihrem Gedankenreichthum, ihrer 
intimen Stimmung, die in ſo hohem Maße 
das Gemüth anſpricht, zu erfreuen. Geht 
man dann zu den Franzoſen, ſo geſchieht es 
meiſt mit der Neugier des Malers, der ſich 
begierig fragt: Welchen neuen techniſchen 
Trik mögen ſie wohl diesmal bieten? Denn 
die Pfadfinder in der Fortbildung der Technik 
zu ſein, das iſt die kunſtgeſchichtliche Miſſion 
unſerer weſtlichen Nachbarn. In der Kunſt, 
das in der Natur mit den feinſten Sinnen 
Beobachtete auf der Leinwand mit den 
raffinirteſten Mitteln wiederzugeben, haben 
ſie es zu einer Vollendung gebracht, die 
ſtellenweiſe an Jongleurvirtuoſenſtückchen 
ſtreift. So vergißt man bei Boldini über 
dem Problem der Technik häufig Form und 
Inhalt, und ſtaunend fragt man ſich nur: 
Wie hat er das gemacht? Nichts von alledem 
iſt bei der großen Menge der italieniſchen 
Maler zu finden. Arme Leute mit ihren 
großen Sorgen und kleinen Freuden giebt 
es dort ebenſo wenig, wie ernſte Arbeit; ſelbſt 
die barfüßigen Fiſcherinnen und Netzflickerinnen 
ſind reizende Geſtalten mit verführeriſchem 
Lächeln, eitel Sonnenſchein liegt auf den 
Landſchaften, in denen bunte Blumen wie in 
einem Treibhauſe blühen; das Düſtere des 


em,» 


Hamburg, 19. Januar. In fünf Volks⸗ 
verſammlungen wurde die Streiklage be— 
ſprochen. In der Verſammlung bei Sege⸗ 
biel beſtritt der Abgeordnete Pfannkuch, daß 
die Sozialdemokraten zum 
haben. Schließlich wurde 


eine Reſolution 


angenommen, in welcher den Streikenden die]: 


Streik gehetzt dirt 


Rechtsanwalt Dr. Witlutzke⸗Flatow. — Mit dem 
morgenden Tage wird in dem Dorfe Smirdowo 
eine Poſthilfsſtelle eröffnet. — Gegenwärtig 
Barden die hier im Kreiſe errichteten Raiffeiſen⸗ 
108 1 ben 1 aus ar revi⸗ 

„u der geſtrigen Sitzung des hieſigen 
Miiealirteöſchaftlichen Vereins wurden fünf neue 
a itglieder aufgenommen, jo daß der Verein nun 
37 Mitglieder zä 


Sympathie ausgedrückt und die beſtimmte Sitzun zählt. Im weiteren Verlauf der 
3 5 8 wur 0 i 
Erwartung ausgeſprochen wird, daß die | Schreiben dere gaudirthſchaftstammer, 1 5 


Arbeitgeber alles aufbieten, die ſchwebenden 
Verhandlungen zu fördern. 

Berlin, 19. Januar. Die „Voſſ. Ztg.“ 
meldet, daß die Unterſtützung an die Strei⸗ 
kenden in Hamburg geſtern in gewohnter 
Höhe ausgezahlt wurde. 


Ausland. 
Petersburg, 19. Januar. Geſtern ſtarb 
der Präſident der Staatseiſenbahn-Verwal⸗ 
tung Waſilewsky an der Verwundung, welche 
er bei dem am 17. Dezember auf ihn ver⸗ 
übten Mordverſuch des Unterbeamten Sacha— 
row erhalten hatte. 


Provinzialnachrichten. 

. Culmſee, 19. Januar. (Vorſchußverein. 
Schulreviſion.) Der vom hieſigen Vorſchußverein 
vom 31. Dezember 1896 bekannt gegebene Ge⸗ 
ſchäftsbericht hat aufzuweiſen: 1. an Aktiva, und 
zwar: 8873,08 Mark Kaſſenbeſtand, 218 465,05 
Mark Wechſelbeſtaud, 410,58 Mark Geſchäfts⸗ 
inventar. 2. an Paſſiva, und zwar: 54 197,23 Mk. 
Mitgliederguthaben, 160 287,08 Mark Depoſiten⸗ 
beitand, 4730,69 Mark Depoſitenzinſen, 958,03 
Mark Wechſelzinſen, 2619,51 Reſerveſonds I, 336,97 
Mark Reſervefonds II und 4619,21 Mark Rein⸗ 
gewinn. Die Zahl der Genoſſen betrug am 
1. Januar 1896 352 Perſonen; im Laufe des 
Jahres ſind 31 Perſonen eingetreten, zuſammen 
383 Mitglieder. Davon ſind 60 Perſonen aus⸗ 
geſchieden, und zwar durch den Tod 2, freiwillig 
24, ausgeſchloſſen 34, ſomit Beſtand am 1. Januar 
1897 323 Perſonen. Der Vorſtand ſchlägt vor, 
6pCt. Dividende zu gewähren. Im vorigen 
Jahre betrug die Dividende ebenfalls 6 pCt. — 
Herr Regierungs⸗ und Schulrath Triebel aus 
Marienwerder hält in Be leitung, des Herrn 
Kreisſchulinſpektors Dr. Thunert Reviſionen in 
einigen Schulen des diesſeitigen Aufſichtsbezirks. 

)—(Culm, 19. Januar. (Verſchiedenes.) In 
der geſtrigen General⸗Verſammlung beſchloß der 
hieſige Krieger ⸗ Verein, Kaiſers Geburtstag am 
26. d. M. im Kaiſer Wilhelm⸗Schützenhauſe durch 
deklamatoriſche Vorträge und Tanz zu feiern. — 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Emil Simon 
(in Firma: Julius Simon) tt das Konkursver⸗ 
fahren eröffnet. Der Rechtsanwalt Sternfeld iſt 
zum Konkursverwalter ernannt. Den Ring⸗ 
finger der linken Hand hat ſich der Privatförſter 
Thimm aus Grubno ene als er mit der 
linken Hand dem mit geſpannten Hähnen auf der 
Schulter ruhenden Gewehre eine andere Lage 


geben wollte. 

Strasburg, 16. Januar. (Im Wege der 

Zwangsvollſtreckung) wurde geſtern das dem 

Kaufmann Karl P in Halle a. S. gehörige 
Erſteher war mit 


evil 

Gut Buchenhagen verſteigert. 
dem Meiſtgebot von 379100 Mk. der Oberamt⸗ 
mann Adolf Säuberlich aus Grötzig. Das Gut 
iſt 561 Hektar groß. 5 

Graudenz, 18. Januar. (Da der hieſige polni⸗ 
ſche Turnverein) keinen Saal in Graudenz be⸗ 
kommen konnte, iſt er nach Dragaß gewandert, 
wo er fortan ſeine Sitzungen, ſowie Turnübungen 
abhalten will. 8 

0 Krojanke, 18. Januar. (Verſchiedenes.) 
Ueber das Vermögen des hieſigen Schneidemühlen⸗ 
beſitzers Metzke iſt am 16. Jannar der Konkurs 
eröffnet worden. Konkursverwalter iſt der 


— 


das Hehre der Dome dient nur 
dazu, Prunk und Glanz goldſchillernder 
Prozeſſionen wirkſam hervorzuheben, und 
Ereigniſſe im Familienleben, Taufe, Kon⸗ 
firmation, Hochzeit ſind ohne Diamanten, 
Geſchmeide und bunten Flitter nicht zu denken. 
Die Technik iſt glatt, elegant, aber erſtarrt; 
eine zu hoher Vollendung gebrachte Schablone, 
aber immerhin eine Schablone. Ein 
traditioneller, feiner Geſchmack, angeborene 
Grazie und achtunggebietender Fleiß bewahren 
ihn vor der Nüchternheit und Einförmigkeit 
deutſcher Kunſthandwerker, wie z. B. eines 
Sichel. Die Erklärung dafür iſt leicht gegeben. 
Italieniſche Muſeen kaufen nichts an, und 
opferwillige Mäcene giebt es außerordentlich 
wenig; ſo fehlen dem Künſtler Zeit und 
Mittel, neue Bahnen zu ſuchen. Daher 
arbeitet er faſt nur für den Reiſenden, und 
ſeine Werke nehmen den Charakter der 
Fremden - Industrie an, wenn ſie anfangs 
auch noch ſo ſehr durch Routine und Virtuoſität 
beſtechen. Er verbindet aber mit einem aus⸗ 
geſprochen geſchäftlichen Geiſt eine bemerkens⸗ 
werthe Feinfühligkeit, was dem Reiſenden 
gefällt, der keine Dinge zu ſehen wünſcht, 
die andere als heitere und oberflächliche 
Empfindungen hervorrufen; deshalb die 
venetianiſchen Landſchaften, der Golf von 
Neapel, Capri, Amalfi, Sorrent; oder antike 
Ruinen, unter ihnen natürlich nur ſchöne 
Obſtverkäuferinnen; Weinleſen, luſtige Oſteria⸗ 
ſzenen u. ſ. w. Bun: 
Abſeits von dieſem Bacchanal von bunter 
Farbe, Luſt und überſchäumender Fröhlichkeit 
ſteht ein Mann, deſſen Lebenslauf ſich wie 
ein Roman ausnimmt, Giovanni Segantini. 
Er iſt in dem wegen ſeiner Olivenholz⸗ 
ſchnitzereien und ſeines geſunden, milden Klimas 
berühmten Arco am Gardaſee als Kind ganz 
armer Eltern geboren und wurde nach dem 
frühen Tode ſeiner Eltern einem Verwandten 
in Mailand übergeben, bei dem es ihm herz⸗ 
lich ſchlecht ging. Da machte er ſich eines 


/ 


Kloſters, 


welchem dem Verein Mittel zur Anſchaffung ei 

96 ein N zur Anſchaffung einer 
uud Ebac und Errichtung einer dritten Bullen⸗ 
und Eberitation in Ausſicht geitellt werden. in 
dnintteß geſetzt. Das Vereins vergnügen findet 
am 7. Sebrnar ſtatt. 
8 Konitz, 18. Jannar. 
Bahnban Koni 


daß der B 


guuar. (Die Vorarbeiten zu dem 
16 Lippuſch) ſind ſo gefördert worden, 
au im Frühjahr in Angriff genommen 


8 (Nachruf.) Dem am 
Klatt wise verſt! Gendarm Hermann 
a 5 Kommandeur des Leibhuſaren⸗ 
0 sen: 1 eritlientenant Mackenſen folgenden 
85 duft K Are d. Mts. verſtarb zu königl. 
15 houfließ, (Kreis Berent) mit an den Folgen der 
j weren Verwundung, welche er, die Standarte 
des Regiments in der Hand, am 15. Juli 1866 


werden kann. 


Berent, 18. Januar. 


erſtorbenen 


- | bei Tobitſchau davontrug, der ehemalige Sergeant 


des 1. Leibhuſaren = Re ir und For 
Hadan Sermanı Alete een her de en 
tapferer Soldat! ausgezeichnet in Krieg und 
Frieden, in Treue bewährt auch in der Heim⸗ 
juchung, ein Leibhuſaren⸗Herz bis zum letzten 
Schlage. Achtung vor ſeinem Andenken. 

Marienwerder, 18. Januar. (Ein neuer plötz⸗ 
licher Todesfall) ruft in unſerer Stadt die allge- 
meinſte Theilnahme hervor: Der Oberlehrer am 
königl. Gymngſium Herr Alexander Bowien iſt 
heute früh einem Herzſchlage plötzlich erlegen. 
Herr B., welcher im 57. Lebensjahre ſtand, war 
vor einigen Tagen erkrankt, ſein Zuſtand hatte 
ſich jedoch ſchnell gebeſſert und Herr B. beabſich⸗ 
tigte heute den Unterricht wieder aufzunehmen. 
Sein Tod kam deshalb in hohem Maße über⸗ 
Gunman hat am hieſigen königl. 

N 5 Jahre . of 
Erfolge gewirkt. hindurch mit großem 

Danzig, 19. Januar. (LVerſchiedenes.) Der 
Provinzialausſchuß der Provinz Weſtpreußen iſt 
nunmehr zu einer Sitzung auf Dienſtag den 9. 
Februar im Landeshauſe berufen worden. — Am 
25. d. Mts. giebt Herr Diviſions⸗General von 
Hänisch im Schützenhauſe eine Ballfeſtlichkei“, zu 
der über 300 Einladungen an die Spitzen der 
Militär⸗ und Zivilbehörden der Provinz er⸗ 
gangen ſind. — Zum ſtellvertretenden Mitgliede 
des Provinzialrathes der Provinz Weſtpreußen 
iſt an Stelle des zum Erſten Bürgermeiſter von 
Danzig ernannten Regierungsraths Delbrück der 
Regierungsrath von Steinau⸗Steinbrück von dem 
Oberpräſidium in Danzig ernannt worden. Der 
Herr. Oberpräſident von Weſtpreußen hat für die 
erledigte Pfarrſtelle zu Gnojau den Kommen⸗ 
darius Thater daſelbſt präſentirt. — Herr Landes⸗ 
hauptmann Jäckel giebt heute Abend in den 
Räumlichkeiten des Landeshauſes den üblichen 
Repräſentationsball. — Einen Selbſtmordverſuch 
hat der bei der weſtpreußiſchen Invglidftäts⸗ und 
Altersverſicherung angeſtellte Sekretär Pawlowski 
begangen. Die Beweggründe ſind unbekannt. 
Danzig, 19. Januar, (Angebliches Verbot.) 
Das hieſige polnische Blatt „Gazeta Gdanska“ 
meldet gerüchtweiſe, Biſchof Dr. Redner habe 
dem Abgeordneten Dr. Wolslegier die parlamen⸗ 
tariſche Thätigkeit in den beiden geſetzgebenden 
Körperſchaften unterſagt. 

Allenſtein, 19. Januar. (Theater.) Die Theater⸗ 
geſellſchaft des Herrn Direktor Berthold aus 
Thorn hat ihr Gaſtſpiel hier ſehon nach latägiger 
Dauer beendigt, da die Unterſtützung ſeitens des 
Publikums eine nur ſchwache war. 

Königsberg, 18. Jaungr. (Rektorwahl an der 
Univerſität. Todesfall.) Zum Rektor der Uniper⸗ 
ſität iſt Herr Profeſſor Dr. Baumgart gewählt 
—— h — nn — .. 


Tages zu Fuß nach Frankreich auf, um dort 
ſein Glück zu machen. Aber bereits in den 
Alpen blieb er ſtecken, verdingte ſich als 
Schweinehirt und lebte nun ein Jahr lang 
einſam und verlaſſen in einem wilden Gebirge, 
deſſen unfruchtbarem Boden ärmliche Be⸗ 
wohner ein kärgliches Leben abtrotzten. Hier 
verrichtete er alle die Arbeiten, die man zur 
Zeit in einer Kollektivausſtellung im Kunſt⸗ 
ſalon von Eduard Schulte in Berlin von ihm 
gemalt ſehen kann, arbeitete auf ſteinigem 
Acker, in dunklen Ställen, in der Scheune. 
Da kam eines Tages ſeine Entdeckung, die 
kein geringerer als Gubernatis bezeugt. Er 
hatte eines ſeiner Schweine mit Holzkohle 
auf eine glatte Felsplatte gezeichnet, eine 
Leiſtung, welche die Bauern ſo begeiſterte, 
daß ſie den Stein und den Zeichner im 
Triumph ins Dorf brachten. Der Vorfall 
ſprach ſich ſchnell herum, und bald fanden 
ſich auch Gönner, die ihn auf die Kunſtſchule 
nach Mailand ſchickten. In Val d' Albola, 
einem weltentrückten Dorfe in der Schweiz, 
lebt er nun mitten im Hochgebirge und malt, 
was er in ſeiner Jugend erlebt und gethan, 
mit offenem Herzen für die gewaltigen Ein⸗ 
drücke der ihn umgebenden Gletſcher, mit 
offenem Sinn für die harte Arbeit ſeiner 
Bewohner. Herb und ernſt, voll regelmäßiger, 
gewiſſenhafter Arbeit wie ſeine Jugend, ſind 
auch ſeine Bilder. Er ſchildert die Hirten 
und Bauern wie ſie ſind, ohne ſentimentale 
Zuſätze, leidenſchaftslos und ganz in der 
Arbeit aufgehend. Die Luft da oben iſt klar, 
dünn und kalt, und die Gegenſtände ſtehen 
in harten Linien nebeneinander, die Farben 
in hartem Gegenſatz, der anfangs Befremden 
erregt; es liegt aber etwas keuſches, herbes 
und ernſtes darin, wie etwa im märkiſchen 
Vorfrühling, und durch ſeine Werke geht ein 
großer Zug, der umſomehr Achtung abnöthigt, 
je weiter er ſich von derſſpielenden Frivolität 
von Segantinis Landsleuten entfernt. —ng. 
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worden. — Der Rendant der Königsberger Kauf⸗ 
maunſchaft Herr Gaudert iſt heute Morgen 
infolge von Blutvergiftung geſtorben. 
Argeuan, 16. Januar. (Ueberfall.) Der 
Gaſthofbeſitzer W aus Wygoda machte vor einigen 
Tagen in Thorn ſeine geſchäftlichen Einkäufe und 
benutzte zu ſeiner Rückfahrt bei anbrechender 
Dunkelheit die Chauſſee Thorn⸗Argenau, Etwa 
hinter der Ortſchaft Glinke in der Nähe des 
znigl. Waldes angekommen, wurde W. von vier 
egelagerern angefallen, welche mit einem 
Fuüttel auf ihn einhieben. W. eine ſonſt kräftige 
Verjönlichkeit, gab aber angeſichts der Uebermacht 
jeden Widerſtand auf und entſprang in den nahen 
Wald. Von hier aus ward er Zeuge, wie die 
Wegelagerer ſein Pferd vom Wagen spannten, 
Sielen, Stränge und Leine ſachgemäß aufbanden 
und das Pferd mit einem kräftigen Schlage zum 
Weitergehen antrieben. Nunmehr machten die 
Wegelagerer Anſtalten zu einem außerordentlichen 
Feſteſſen, welches ſich, da ſich auf dem Wagen 
peck, Wurſt, Brot und Schnaps befand, bis 
gegen 2 Uhr morgens ausdehnte. Um dieſe Zeit 
verließen die vier Strolche unter Mitnahme der 
Ueberbleibjel vom Mahle den Ort ihrer Thätig⸗ 
keit Nun begab ſich auch W. auf den Heimweg, 
während ſein Pferd ſchon 12 Uhr nachts auf dem 
Gehöft eingetroffen war. ö We 
Schulitz, 17. Januar. (Bei der geſtrigen Ver⸗ 
pachtung) der ſtädtiſchen Weichſelablage waren 


ie Herren Habermann und Moritz aus Bromberg 
die Meistbietenden (2000 Mk. pro Jahr). 5 
Bromberg, 18. Januar. (Ein Brudermord) it 


in Schleuſenau verübt worden. Bei einem Streite, 
den die dort wohnenden Gebrüder B. hatten, 
wurde der ältere der Brüder von dem jüngeren 
durch einen Meſſerſtich in die Bruſt tödtlich ver⸗ 
letzt. Der Verletzte iſt bereits geſtorben. 

Poſen, 19. Januar. (Verſchiedenes.) In dem 
Prozeß wegen Beleidigung des Probſtes Sza⸗ 
dzinskt hat der Erſte Staatsanwalt Reviſion 
beim Reichsgericht angemeldet. — Die 1 rige 
Feier der Organiſirung der Dombrowski'ſchen 
Legionen wird in Galizien vielfach gefeiert. In 
Poſen lebt in ſtiller Zurückgezogenheit die greiſe 
Tochter des Legionenführers, Frau von Man⸗ 
kowska. — Vom 26. bis 28. Januar veranſtaltet 
der polniſche landwirthſchaftliche Zentralverein 
Vortragskurſe für Landwirthſchaftsbeamte. — 
Bankdirektor Wienckowski hat, wie der „Oren⸗ 
downik“ hört, ſeine Wahl zum Vorſitzenden des 
Poſener Sokolvereins nicht angenommen. — Der 
nach Vexübung bedeutender Unterſchlagungen 
flüchtige Kaufmannslehrling Paprzycki wurde in 
Trieſt verhaftet. — Herr Erzbiſchof v. Stablewski 
erläßt aus Anlaß des fünften Jan be 8 ſeiner 
Biſchofsweihe einen Hirtenbrief an die Geiſtlich⸗ 
keit der Erzdiözeſen Gneſen⸗Poſen. 2 . 

Schneidemühl, 18. Januar. (Todesfall.) Bei 
Ausübung ſeiner Amtspflichten iſt der Pfarrer 
Herr Michgel Gill in Schmilau vor dem Altare, 
der Stätte ſeiner Jahrzehnte langen ſeelſorgeriſchen 
Wirkſamkeit, geſtern Vormittag plötzlich aus 
dieſer Zeitlichkeit abberufen worden. Ein Schlag⸗ 
anfall hat dem Leben des hochbetagten, 86 Jahre 
alten Herrn ein Ende bereitet. 

a (Beitere Brovinzalnachr. L Beilage.) 
Lokalnachrichten. 
4 Thorn, 20. Januar 1897. 

— (Der Geburtstag des Kaiſers) wird 
auch in dieſem Jahre hier wieder in der üblichen 
Weiſe gefeiert werden. Das offizielle Feſtdiner 

Adet nachmittags 3 Uhr im Artushofſaale ſtatt. 
zan eiluehmerlifte liegt zur Einzeichnung bis 
wird ſich HR im den enen Ebenſo 
ſtaltende Feier ſeitens der Garniſon zu veran⸗ 
bewegen in dem herkömmlichen Rahmen 

— (Die militär e eee 
geburtstages) en aeler Des Kaiſers⸗ 
derſelben Weiſe wie im Mor Ark un Jahre in 
folgt ſtatt: Am 26 abends 87 1 2985 wie 
Zapfenſtreich, ausgeführt von ſämmtlichen Poel 

euten und den Muſtkkorps der Infanteri piel⸗ 
menter Nr. 21 und GL und der Iuß⸗A tillerke⸗ 
regimenter Nr. 11 und 15, Der apf enſtreich geht 
vom Exerzierplatze am Culmer Thor aus 80 
die Culmerſtraße, über den Altſtädt. Markt an 
der Pof und dei Arta vorüber, Breite und 
Cliſabethſtraße tiber den Peuſtüdt Markt vor das 
Gouvernementsgebäude. Bei günſtiger Witterung 
werden hier drei Muſikſtücke gespielt. worauf der 
Zapfenſtreich durch die Gerechteſtraße zur Haupt⸗ 
wache geht, wo er endet. Das Trompeterkorps 
des Ulanenregiments und das Muſikkorps des 
Pionierbataillons blaſen den Zapfenſtreich nach 
dem Gebet um 9 Uhr vor den ien ihrer 
Kaſernements. Am 27. morgens 7 Uhr findet 
großes Wecken durch die Spielleute und Muſiker 
der Infauterieregimenter Nr. 21 und 61 und des 
Bie d pe elch fat jedoch 

ie der Zapfenſtrei „Jebocg m 1 di 
Den Soudernementsgebäude keine Stücke geſpielt. 

m 7%, Uhr bläſt das 5 
Artillerieregiments Nr. 11 von en des 
Rathhausthurmes den Choral Lo de In . 
Um 11%, Ahr Seitgottesdienit zur der nenjtädt, 
evangel. Kirche und der St. Jako Regi ber 
welchem Abordnungen ſämmtlicher Appell der 
theilnehmen. Um 12, Uhr großer Apel der 

zen Garnif f Hofe der Wilhelms⸗ 
ganzen Garniſon auf dem 9 rneur 
kaſerne. Bei dem von dem Herrn ag den 
ausgebrachten Hurrah auf Se. Majeſtä 1. 
. 11 125 N 4 75 Ban se Anakee un 

r. 11 auf dem Bauvier „aufgeſtel Bei 
bedienten Geſchütze den Salut (101 Schüſſe). Bei 


appells große Parolkausgabe in dem Exerzier⸗ 
hauſe der Wilhelmskaſerne ſtatt. ! . 
= GPerſonalveränderungen in der 
Armee Krombach, Port. Fähnr. vom Jul 
Regt. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, zur Rei. 
entlaſſen. ER 

— (Ernennung) Herr Landgerichtsrath 
Schultz N it zum Landgerichtsdirektor ernannt 
und vom 1. März d. J. ab an das Landgericht in 
Danzig verſetzt. Herr Landgerichtsrath Schultz 
Beit ſich hier in weiteren Kreiſen dieſelbe große 
Beliebtheit erworben, die er als Amtsgerichts rath 
in Gollub genoß, wo er wegen ſeiner verdienſt⸗ 
vollen gemeinnützigen Thätigkeit in Vereinen 
ꝛc, durch die Ernennung zum Ehrenbürger ausge⸗ 
zeichnet wurde. Hier in Thorn wirkte Herr 
Schultz in eifrigſter Weiſe als Vorſitzender des 
Landwehrvereins, der durch ſein Scheiden einen 
kaum erſetzbaren Verluſt erleidet. Obwohl Herr 
Landgerichtsrath Schultz zu den jüngeren Gerichts⸗ 


räthen gehört, kommt ſein Aufrücken in eine 
höhere Amtsſtellung nicht überraſchend, da ſie 


bei ſeinen hervorragenden Fähigkeiten, die ſich auch 


Es wurde ſodann zur Kenntniß der 


Nr. 15 in derſelben Weiſe] Mitt 
werden vor tr 


Muſikkorps des Fuß⸗ B 


in ſeiner außerordentlichen Begabung als Redner 
zeigte, erwartet wurde. 

— Gerſonalien.) Der Thierarzt Wilhelm 
Nolte in Berent iſt zum königlichen Kreis⸗Thier⸗ 
arzt ernannt und demſelben die Kreis⸗Thierarzt⸗ 
ſtelle für den Kreis Berent übertragen worden. 

— (Nilitäriſches.) Die veränderten Ab⸗ 
zeichen (Achſelklappen, Aufſchläge, Paſpeln u. ſ. w.) 
die, wie wir vor einigen Tagen mittheilten, dem⸗ 
nächſt in der Armee zur Einführung gelangen 
ſollen, werden beim Lehr⸗Infanteriebataillon in 
Potsdam bereits verſuchsweiſe getragen. Dieſe 
neuen Abzeichen ermöglichen es, nicht nur wie 
bisher, ſofort zu erkennen, welchem Regiment und 
welcher Kompagnie, ſondern auch welchem Armee⸗ 
korps, welcher Diviſion und welcher Brigade ihr 
Träger angehört. Daß die Ueberſichtlichkeit 
dadurch weſentlich gefördert wird, liegt auf der 
Hand, und deshalb iſt es ſehr zu wünſchen, daß 
die Abſicht, derartige gleichmäßige Abzeichen in 
der ganzen Armee einzuführen, recht bald ver- 
wirklicht werden könne. 

5 ee eee vom 19. 
Januar., Die Landwirthſchaftskammer zu 
Danzig theilte mit, daß ſie ebenfalls um Wieder⸗ 
einführung der Staffeltarife für Getreide und 
Mühlenfabrikate bei dem Abgeordnetenhaus und 
dem Herrn Laudwirthſchaftsminiſter vorſtellig ge⸗ 
worden ſei. Sie erblicke mehr Segen für unſere 
Provinz von der Einführung der Staffeltarife, 
wie von der Aufhebung des Identitätsnachweiſes 
und wünſche die Stellung der Handelskammer 
zu dieſer Auffaſſung kennen zu lernen. Die 
Handelskammer iſt der Anſicht, daß zwar die 
Einführung der Staffeltarife von großer Wichtig⸗ 
keit für unſere Landwirthſchaft und den Getreide⸗ 
handel ſein würde, daß aber auch die Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes höchſt ſegensreich ge⸗ 
wirkt habe; jedenfalls müſſe an dem einmal 
Erreichten feſtgehalten werden. — Der Herr Vor⸗ 
ſitzende theilte ſodann mit, daß die Deputation, 
welche von dem Herrn Finanzminiſter und dem 
Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe in 
Sachen der inn Verlegung der Zoll⸗ 
abfertigung an der Weichſel von Thorn nach 
Schillno a worden iſt, daſelbſt eine ſehr 
wohlwollende Aufnahme gefunden hat. Die 
Herren Miniſter haben eine genaue Prüfung der 
Angelegenheit in Ausſicht geſtellt. Aus einem 
Schreiben des Vorſteheramtes der Kaufmann⸗ 
ſchaft zu Danzig geht hervor, daß daſſelbe in 
gleicher Angelegenheit bei dem Herrn Finanz⸗ 
miniſter vorſtellig geworden iſt. — Ein Autrag 
des Herrn S. Wollenberg, in die für Rußland 
beſtimmten Notirungen der Futtermittelpreiſe 
auch die Preiſe von Roggen und Weizen aufzu⸗ 
nehmen, wurde abgelehnt. — Der Herr Re 
gierungspräſident fragte an, ob ein Bedürfniß 
vorliege, die Gerichtsvollzieher mit einer allge⸗ 
meinen Anweiſung dahin zu verſehen, daß ſie die 
bei Gelegenheit der Ausführung eines Wechſel⸗ 
proteſtauftrages mangels Age von 
Proteſtaten etwa angebotene Wechſelzahlung für 
den Wechſelgläubiger in Empfang zu nehmen 
haben. Die Kammer hält ein Bedürfniß nicht 
für vorliegend. — Das Präſidium des deutſchen 
Handelstages theilte mit, daß Herr Dr. Soetbeer, 
früher Sekretär der Handelskammer zu Hamburg, 
zum Generalſekretär des deutſchen Handelstages 
gewählt worden iſt. — Von dem Verbande der 

andels⸗ und Gewerbevereine für das Herzog⸗ 
nn iſt ein Antrag auf Abänderung 
des Paragraphen 1 des Geſetzes zur Bekämpfung 
des unlauteren Wettbewerbs an den Reichstag 
gerichtet worden. Die Kammer hält Abände⸗ 
rungsvorſchläge für dieſes kaum in Kraft ge⸗ 
tretene Geſetz für verfrüht und wird ſich der 
Eingabe nicht anſchließen. — Ueber eine von der 
Auskunftei Schimmelpfennig ausgehende Denk⸗ 
ſchrift, betreffend die Nutzbarmachung behördlicher 
Feſtſtellungen im Intereſſe des Kreditverkehrs 
und eine Umfrage über den geſetzlichen Schutz des 
gußergerichtlichen Vergleichs bei Zahlungsein⸗ 
ſtellungen referirte Herr Stadtrath Fehlauer und 
empfahl den Uebergang zur Tagesordnung. Dieſem 
Autrage wurde entſprochen. — Herr Rawitzki 
referirte ſodann über eine Eingabe des Verbandes 
deutſcher Müller, betreffend die Nothlage der 
deutſchen Weizenmüllerei. Die Kammer erkannte 
die Nothlage an, erklärte ſich aber gegen eine 
verſchleierte Ausfuhrprämie als Abhilfsmittel; 
ſie wird jedoch eine Herabſetzung des Ausbeute⸗ 
verhältniſſes ſoweit empfehlen, daß das expor⸗ 
tirte Mehl von dem deutſchen Zoll nicht mehr 
getroffen wird. — Als Schatzmeiſter wurde 
ae Herr Stadtälteſter Schirmer, als 
Nebenkaſſenführer Herr Stadtrath Fehlauer. — 
ammer ge⸗ 
racht: ein Schreiben des Herrn Provinzial⸗ 
Stenerdirektors über den Bezug und die Ver⸗ 
wendung von zollbegünſtigtem Seidenzwirn, ferner 
Handelsminiſterium, be⸗ 
Laureneo Marques und die Kolonie 
. Die genannten Schriftſtücke liegen im 
Intecan der Handelskammer aus und können von 
Antergdenten jederzeit eingeſehen werden. — Nach 
die d Verfügung des Herrn Finanzminiſters ſind 
— 85 Handelskammern ertheilten Auszüge aus 
Anfr. ewerbeſteuerliſten ſtempelfrei. — Zu der 
Hera des kaiſerlichen Telegraphenamtes wegen 
Stad Minderung der Dienſtſtunden der 
ft u ⸗Fernſprechvermittelungs⸗An⸗ 
A an den Sonntagen beſchloß die 
An mer, vorläufig keine Stellung zu nehmen und 
etwaige Beſchwerden aus Intereſſentenkreiſen 


i theilungen aus dem 
1 
Viktoria. 


d abzuwarten. f 


D 
- ſon⸗[derſ 
ungünſtiger Witterung findet ſtatt des Garniſon; i 7 art.) 


drich ee eee 
Das diesjährige Schweineſchießen 
udet am Freitag Nachmittag und Sonnabend 
Vormittag ſtatt. An die Prämienvertheilung 
ſchließt ſich ein Wellfleiſcheſſen. Am Sonnabend 
Abend folgt dann ein Wurſteſſen verbunden mit 
Konzert, humoriſtiſchen Vorträgen und einem 
Tanzkränzchen. \ 

— (Der Verein für vereinfachte Steno⸗ 
graphie) beabſichtigt, nach Beendigung ſeines 
diesjährigen erſten Unterrichtskurſus für Anfänger 
anfangs Februar noch einen zweiten Kurſus zu 
eröffnen. Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der 
Stenographie machen wir hier noch beſonders auf 
die ren Anzeige im Inſeratentheil auf- 
merkſam. 8 

— Gäckerinnung.) In der in voriger 
Rate abgehaltenen Quaxtalsſitzung wurde ein 
Meiſter in die Innung aufgenommen, vier Aus⸗ 
Pikerel wurden freigeſprochen. Ueber die neue 

äckereiverordnung wurde eine Beſprechung 
epflogen, in welcher zum Ausdruck kam, daß die 
Verordnung auch hier tiefeinſchneidend für den 
Betrieb iſt und für die Meiſter wie für die Ge⸗ 
ſellen nachtheilig iſt; letztere verdienen weniger 


* 


dem 


Lohn. — Am Montag Nachmittag folgten die 
Mitglieder der Bäckerinnung einer Einladung der 
Beſitzer der Leibitſcher Mühlenwerke zur Beſichti⸗ 
gung des Leibitſcher Mühlenetabliſſements, das 
vollſtändig umgebaut und den Anforderungen der 
heutigen Technik entſprechend eingerichtet iſt. 

— Schlierſeer Bauerntheater.) Wie 
mit dem künſtleriſchen, kann die Schlierſeer 
Bauerntruppe auch mit dem Kaſſenerfolge ihres 
Gaſtſpiels hier zufrieden ſein. Am geſtrigen 
dritten Gaſtſpielabend war das Theater wieder 
ſtark gefüllt. Zur Aufführung kam das Volksſtück 
„Almenrauſch und Edelweiß“, das ebenfalls ſehr 
gefiel. Der ſtarke Beſuch der Vorſtellungen der 
Schlierſeer beweiſt, daß es in unſerer Stadt an 
einem Theaterpuhlikum nicht fehlt. Unſer Bubli- 
kum macht allerdings Anſprüche, und dieſe können 
nur befriedigt werden, wenn wir ein den An⸗ 
forderungen genügendes Theatergebäude haben. 
Daher iſt es nöthig, daß wir wieder ein Stadt⸗ 
theater bekommen. Man wird ſich ja auch er⸗ 
innern, daß die Direktionen in unſerem alten 
Stadttheater immer Geſchäfte gemacht haben. 

— (Ein Gefechtsſchießen) mit ſcharfer 
Munition wird am 1., 2., 3. 4. 5. und 6. Februar 
auf dem hieſigen Artillerie⸗Schießplatz von 8 Uhr 
vormittags bis 3 Uhr nachmittags von den In⸗ 
fanterieregimentern von Borcke und von der 
Marwitz abgehalten werden. 

— Gur Witterung.) Nach ein paar Thau⸗ 
wettertagen haben wir wieder Froſtwetter be- 
kommen, das wohl jedermann vorzieht, weil es 

eſünder iſt. Da 5 die Influenza in dieſem 
inter bis jetzt noch nicht epidemiſ Gott t hat, 

ſo ſcheint es, daß ſie uns diesmal 

verſchont. 74 1 

— Steckbrieflich verfolgt) wird von 
der königl. Staatsanwaltſchaft zu Thorn der 
Hausdiener Gregor Cieszynski, zuletzt in Culmſee, 
wegen verſuchter Nöthigung und Befreiung eines 
Verhafteten. 2 1 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 3 Perſonen genommen. i 

— Gefunden) ein ſchwarzer Herrenſchirm 
auf dem Neuſtädt. Markt. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 


ottſeidank 


Aus dem Kreiſe Thorn, 19. Januax. (Eine 
e ae veranſtaltet der Krieger⸗ 
verein Grabowitz am 27. Januar im Lokale des 
Herrn Schmidt in Zlotterie. 


. = Effene Stellen) Vollziehungsbeamter 
in Stolp, 900 —1450 Mark, Bewerbungen bis zum 
15. Februar cr. an den Magiſtrat daſelbſt. — 
Stadtſekretär in Landsberg g. W., 1800-2400 
Mark, Bewerbungen bis zum 28. Januar cr. an 
den Magiſtrat daſelbſt. — Zwei Sekretärſtellen 
hat die Stadtverwaltung Euskirchen zu beſetzen, 
15002100 Mark, Bewerbungen an den Bürger⸗ 
meiſter daſelbſt. 


Mannigfaltiges. 
(Eine neuere Verfügung des 
Reichspoſtamtes) beſtimmt, daß bei 
einem Briefe überſchießende Gewichtstheile 
von weniger als ½ Gramm nicht berechnet 
werden ſollen. Ein einfacher Brief kann 
alſo bis zu 15½ Gramm wiegen. Damit 
ſind die häufig entſtehenden Zweifel beſeitigt, 
ob für einen Brief, der gerade 15 Gramm 
wiegt, einfaches oder doppeltes Porto zu 
zahlen iſt. 

(Was bei den Unterbietungen) bei 
Submiſſionen herauskommt, ergiebt ſich 
wieder aus der ſeiner Zeit ausgeſchriebenen 
Verdingung der Eiſenkonſtruktion für den 
Hauptbahnhof in Altona. Wie es heißt, hat 
die obſiegende Geſellſchaft, der ſchließlich die 
Arbeiten zugeſchlagen wurden, ungefähr 
180000 Mk. bei denſelben zugeſetzt. 


8 Telegraphiſcher Berliner Vörſenderſcht. 


(Eheſcheidungsprozeß.) Aus Char⸗ 
leroi, 19. Januar, wird berichtet: Heute 
begann der Eheſcheidungsprozeß des Prinzen 
Chimay. Dem Prozeß wohnte der Prinz 
Chimay und ſein Vetter bei. Vertreter des 
Prinzen ſind der Kammerpräſident Bernaert 
und der Anwalt de la Croix. Die Prinzeſſin 
hat zum Vertreter den Anwalt Allain. Bei 
Beginn der Verhandlung ſtellte der Staats⸗ 
anwalt den Antrag auf Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit, welchem ſtattgegeben wurde. 
Infolge deſſen mußten zahlreiche auswärtige 
Korreſpondenten, darunter Pariſer und 
Berliner, den Saal verlaſſen. 

(Betrug im Großen.) Aus Paris, 
den 17. Januar, wird berichtet: Ein Polizei⸗ 
kommiſſar beſchlagnahmte geſtern Abend bei 
der Asphaltgeſellſchaft Frankreichs ſämmtliche 
Bücher. Die Geſellſchaft ſoll die Stadt Paris 
um fünf Millionen Franks betrogen haben, 
indem ſie mit Vorwiſſen der Beamten der 
öffentlichen Bauten altes Material beim 
Straßenbau verwandte. 

(Brandunglück.) In dem Waiſenhauſe 
in Dallas (Texas) brach Feuer aus. Fünf⸗ 
zehn Mädchen kamen in den Flammen um, 
neun erlitten Verwundungen. 


Neueſte Nachrichten. 

Kiel, 19. Januar. Die hieſige Straf⸗ 
kammer verurtheilte den verantwortlichen 
Redakteur der ſozialdemokratiſchen „Volks⸗ 
Zeitung“ Luetjens wegen Beleidigung des 
preußischen Offizierkorps in einem Artikel 
über den Fall Brüſewitz zu einem Monat 
Gefängniß. Der Staatsanwalt hatte vier 
Monate beantragt. 

Rom, 19. Januar. In Turin hat Oberſt⸗ 
lieutenant Adami im Gerichtsgebäude, wo 
ſeine Eheſcheidung ſtattfinden ſollte, ſeine 
Gattin erſchoſſen. 

Tanger, 19. Januar. Der Sultan von 
Marokko ſandte einen angeſehenen Kaid in 
Begleitung von 40 Berittenen nach Tanger. 
Gerüchtweiſe verlautet, der Kaid ſolle einen 
Paſcha verhaften, den der Sultan für die 
Ermordung des deutſchen Kaufmanns Haeßner 
verantwortlich macht. 


ie Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


120. Jan. 19. Jan. 


Datu Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—60 216—50 
Warſchau 8 90 85 2. 21615 216—15 
Oeſterreichiſche Banknoten . 170 10 169 95 
Preußiſche Konſols 3 % . . | 98-70 | 98-60 
Preußiſche Konſols 3½ % . 1108-70 10370 
Dratſch e Konſols 4 % 10380 103 90 
eutſche Neichsanleihe 3%, . 9840 98 — 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 1103-60 10370 
ar Pfandbr. 3% neul. II. | 94-90 94 
Weſtpr.Pfandbr.3 / % „ „ 1100-50 10040 
Poſener Pfandbriefe 31 % 10020 100 20 
TE „ . 4% 102 —10 102— 
Polniſche Pfandbriefe 4½% | 67—85 | 67—95 
Türk. 1”. Anleihe 0 1 21-95 22 20 

91-30 | A—75 


Senlieniiche Reute 4% . 
umän. Rente v. 1894 4% 


Opfer des Alkohols.) Ein aus loko in Newyork 9 (192, 
Oſtpreußen ſtammender, in Recklinghauſen Far al i e 
(BVeſtfalen) wohnender Bergmann hatte Rüböl: Januar — 5 
be 11 Liter Branntwein getrunken; n 2 RN 
eſinnungslos stürzte er zuſammen und] der loto . ae - 
wachte nicht wieder auf. Er jtarb an akuter 2 — 9 e eee, 
Alkoholvergiftung! 70er Mai. 443 60. 43—60 
i e Millionäre) haben jich| Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 ¼ reſp. 6 pCt. 
urch die ſcharf gehandhabte Deklarations⸗ . „ . ; 5 
pflicht des neuen Einkommenſteuergeſetzes von n e de e eee 


13 auf 35 vermehrt. Davon haben 23 ein 
Jahreseinkommen bis 1½ Million, ferner 8 
ein ſolches zwiſchen 1½ und 3 Millionen, 
vier endlich eines zwiſchen 4 und 7 Millionen. 
Von dieſen letzteren hat einer täglich 
19000 Mk. und ſtündlich 792 Mk. zu ver⸗ 
zehren. Freilich reicht auch dies an das 
Einkommen des Königs von Preußen nicht 
heran, der, abgeſehen von ſonſtigem Ein⸗ 
kommen, jetzt eine Krondotation von jährlich 
15719296 Mk. bezieht. Wenn man nicht 
das Einkommen, ſondern das Kapital ſelbſt 
berückſichtigt, ſo giebt es in Preußen jetzt 


8445 Perſonen, die eine Million wenigſtens 
beſitzen, das heißt mindeſtens 36000 Mark 


Zinſen davon beziehen. Sie alle bringen 
jetzt zuſammen 28 216000 Mark Einkommen⸗ 
ſteuer auf. 

(Deutſche Matroſen im Auslande.) 
Ueber New⸗Pork wird dem „Bur. Dalziel“ 
nachſtehender Vorfall aus Hongkong ge⸗ 
meldet: Zwiſchen Poliziſten und einer An⸗ 
zahl berauſchter deutſcher Matroſen war eine 
Schlägerei entſtanden, wobei die Polizei den 
Kürzeren zog. Britiſche Matroſen ſtanden 
ſpäter der Polizei bei, worauf ſich ein 
heftiger Knüppelkampf entſpann, bei dem die 
Deutſchen ſchließlich an den Rand des Docks 


gedrängt und ins Waſſer hinabgeſtoßen 
wurden. Während ſich die Engländer ent⸗ 


fernten, rettete die Polizei die deutſchen 
Matroſen vor dem Ertrinken. Tags zuvor 
hatte eine ähnliche Rauferei zwiſchen fran⸗ 
zöſiſchen und engliſchen Seeleuten ſtattge⸗ 
funden. ö f 


Produkte werden jetzt vom Berliner Telegraphen⸗ 
Walden auf Grund privater Ermittel ungen ge⸗ 
meldet. 


Amtliche Wotirimaeß e Danziger Produkten⸗ 
örſe 
von Dienſtag den 19. Januar 1897. 
Für Getreide, | h 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 

Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 

vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen inländ. per Tonne von 1000 Kilogr. 

ochbunt und weiß 766-791 Gr. 169—173 
„bez., bunt 713—764 Gr. 163168 Mk. 
bez., Tranſit hochbunt und weiß 756—791 Gr. 
133—140% Mk. bez., bunt 734 - 766 Gr. 128%, 
bis 132 Mk. bez., roth 729—740 Gr. 123%, 
bis 125 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ., grobkörnig 726 
bis 750 Gr. 112 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. große 
680 Gr. 142 Mk. bez., tranſit kleine 615 Gr. 

K 57 2 Mk. bei. , 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

8 Drau 105 ME. bez. 8 

ohnen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
„Pferde- 94-96 Mk. bez. N 

Kleeſaat per 100 Kilogr. roth 60—75 Mk. bez. 

Fleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,50 Mk. bez. 

Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 

Mt 1 franko Neufahrwaſſer 9,00 

bez. 


Königsberg, 19. Januar. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Ohne 20 
Geſchäftslos. Loko nicht kontingentirt 39,00 . 
Br., 38,00 Mk. Gd., —,— Mk. bez. Januar nicht 
Te 38,50 Mk. Br., 38,80 Mk. Gd., —.— 
21. Januar. Sonn.⸗Aufgang 8.06 Uhr. 

Mond⸗Aufgaug 8.02 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 4.18 Uhr 
Mond⸗Unterg. 9.01 Uhr Morg. 


Hülſenfrüchte und Delfanten 


Dankſagung. 
Hiermit Sage ich allen g 
Denen, die meiner verſtorbenen 
Frau während ihrer Krankheit, 
ſowie nach ihrem Ableben ihre 
Theilnahme bewieſen, ſie da⸗ 
durch geehrt und mich erfreut 
haben, meinen aufrichtigſten 


Dank. 
C. Schmidt, 


Oberroßarzt a. D. 
Thorn, 20. Januar 1897. 


Rilitär-Reklamakionen. 
Bezüglich der Anträge um Zurück⸗ 
ſtellung der Militärpflichtigen von der 
Einziehung zum Militärdienſte wird 
folgendes bekannt gemacht: 
Geſetzlichen Grund auf Zurückſtellung 
haben: 
1. die einzigen Ernährer hilfsloſer 
Familien, erwerbsunfähigeréltern, 
Großeltern und Geſchwiſter, 

2. der Sohn eines zur Arbeit und 
Aufſicht unfähigen Grundbeſitzers, 
Pächters oder Gewerbetreibenden, 
wenn dieſer Sohn die einzige und 
unentbehrliche Stütze zur wirth⸗ 
ſchaftlichen Erhaltung des Beſitzes, 
der Pachtung oder des Ge⸗ 
werbes iſt, 

3. der nächſtälteſte Bruder eines vor 
dem Feinde gebliebenen oder an 
den erhaltenen Wunden geſtorbenen 
oder infolge derſelben erwerbs⸗ 
unfähig gewordenen oder im 
Kriege an Krankheit geſtorbenen 
Soldaten, ſofern durch die Zurück⸗ 
ſtellung den Angehörigen des 
letzteren eine weſentliche Erleichte⸗ 
rung gewährt werden kann, 

4. Militärpflichtige, welchen der Beſitz 
oder die Pachtung von Grund⸗ 
ſtücken durch Erbſchaft oder Ver⸗ 
mächtniß zugefallen, ſofern ihr 
Lebensunterhalt auf deren Be⸗ 
wirthſchaftung angewieſen und die 
wirthſchaftliche Erhaltung des 
Beſitzes oder der Pachtung auf 
andere Weife nicht zu ermög⸗ 
lichen iſt, 

Inhaber von Fabriken und 

anderen gewerblichen Anlagen, in 

welchen mehrere Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt ſind, ſofern der Betrieb 
ihnen erſt innerhalb des dem 

Militärpflichtjahre vorangehenden 

Jahres durch Erbſchaft oder 

Vermächtniß zugefallen und deren 

wirthſchaftliche Erhaltung auf 

andere Weiſe nicht möglich iſt. 

Auf Inhaber von Handelshäuſern 

entſprechenden Umfanges findet 

dieſe Vorſchrift ſinngemäße An⸗ 


wendung. 
Durch Verheirathung eines Militär⸗ 
pflichtigen können Anſprüche auf 


Zurückſtellung nicht begründet werden. 

Meflanntlonen müſſen ſpäteſtens 
bis zum 1. Februar d. Is. dem 
Königlichen Landrathsamte ein⸗ 
gereicht werden. Soll die Rekla⸗ 
mation durch Erwerbsunfähig⸗ 
keit der Eltern und Brüder der 
Reklamanten begründet werden, 
ſo müſſen ſich dieſe Angehörigen 
der Erſatz⸗Kommiſſion perſönlich 
vorſtellen oder aber, Nee r 
Erſcheinen nicht möglich ſein 
ſollte, die Erwerbs⸗ reſp. Arbeits⸗ 
unfähigkeit durch Atteſte des 
Kreisphyſikus nachweiſen, welche 
find Reklamationen beizufügen 
nd. 

Alle Reklamationen, welche 
der Erſatz Kommtifion zur Be⸗ 
gutachtung und Prüfung nicht 
vorgelegen haben, werden von 
der Ober⸗Erſatz⸗Kommiſſion in 
der Regel garnicht in Erwägung 
ezogen, 1 8 zurückgewieſen, 
ofern die Veranlaſſung zur 
Reklamation nicht nad) beendetem 
Erſat-Geſchäft entſtanden iſt. 

Die Angehörigen der 
Heerespflichtigen werden 
hierdurch auf die recht⸗ 
zeitige Anbringung be⸗ 
gründeter Reklamationen 
anfmerkſam gemacht. 

Thorn den 19. Januar 1897. 

Der Mageſtrat. 
Oeffentliche freiwillige 
Verſteigerung. 

Am Freitag den 5. Februar er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich im Auftrage der Thorner 
Pfandleihanſtalt (P. Foerster) vor 
der Pfandkammer nachſtehend ver⸗ 

fallene Pfände, beſtehend in 
goldenen und ſilbernen 

Herren: u. Damenuhren, 

Ringen, Kreuzen, Bro⸗ 

ſchen ꝛc. Nr. 19, 35, 56, 100, 

110 bis 117, 121, 129, 132, 142 

bis 146, 155, 162, 174, 180, 181, 

197, 208, 214, 219, 230, 233, 

235 und 238 
meiſtbietend verſteigern. 

Etwaiger Ueberſchuß kann innerhalb 
eines Jahres bei der hieſigen Polizei⸗ 
Verwaltung in Empfang genommen 
werden. 

Außerdem gelangen 

33 Paar neue Schuhe 
zum Verkauf., 2 a 
Gaertner, Gerichtsbollzieher. 


gut m. PB. zu. v. Jakobsſtr. 9, Ir. ſelbſt reparirt. A. Seefeldt, Brückenſt. 16. zu verkaufen Prückenſtraße Nr. 5 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


ccc 
Ertheile Unterricht in den neueſten 
Holiſchnitzerrien, 
Brand malereien Spibenklöppelei 
und ſämmtlichen anderen Hand⸗ 
arbeiten. Anmeldungen nehme ent⸗ 
gegen nachmittags von 2½ —3½ Uhr 
Mocker, Thoruerſtr. 19, 2 Tr. 
Marie Knopmuss, 
Lehrerin. 


Stickereien 


aller Art werden ſauber angefertigt 
Bromberger Vorſtadt, 


J Waldſtraße 47, parterre links, vis-à-vis 


dem Pferdebahn⸗Depot. 


B. Doliva, 


Tuchlager und Maaßgeſchäft 
für neueſte 


Herren⸗Moden, 
Uniformen, 


Militär-Effekten. 
Thorn. Artushof. 


Dr. Deikors 
Backyulber te 


Kuchen u. Klöße. 
Rezepte gratis von 
den beſt. Geſchäft. 


Anton Koczwara. 


1 
2 


Man achte au 

die Sauber 
daun up 210 
19 3749 üg; 


3 


. 


Naria- 
* eller 
Magen- * 


* Tropfen, 


EC an Du vu 
© vortrefflih wirkend bei 
Krankheiten des 
Magens, find ein 
Unentbehrliches 
altbekanntes 
Haus⸗ und Volks⸗ 

mittel 
bei Appetitloſigkeit, 
Schwäche des agens, B 
übelriechendem Athem, 
Blähung, ſaurem Auf⸗ 
ſtoßen, Kolik, Sod⸗ 
brennen, übermäßiger 
1 Schleimproduetion, 
Gelbſucht, Ekel und Er⸗ 
brechen, Mageukramyf, 
Hartleibigkeit oder Ver⸗ 


opfung. 0 
i Auch bei Kopfſchmerz, 
falls er vom Magen: her: 
rührt, Ueberladen des 
Magens mit Speiſen und? 
Getränken, Würmer⸗, 
Leber⸗ u. Hämorrhoidal⸗ 
leiden als heilkräftiges 
Mittel erprobt. 
Bei genannten Krank⸗ 
beiten haben ſich die 
Mariazeller Magen⸗ 
N Tropfen jeit vielen 
Jahren auf das Beſte M 
bewährt, was Hunderte ie 
) von Zeugniſſen betätigen. F 
Preis & Flaſche jamımt | 
0 Gebrauchsanweiſung 5 
Pfennig, Doppelflaſche Mh 
Mt. 1.40. Central⸗Ver⸗ 
ſand durch Apotheker 
Carl Brady, Apotheke 
RR 18 7 650 vonUngarn“, 
Wien! Fleiſchmarkt, vor⸗ 
mals Apotheke z. „Schutz⸗ 
engel“, Kremſier (Mähren). 
Man bittet die 
Schutzmarke und Un⸗ 
terſchrift zu beachten. 
Die Mariazeller 
Magen: Tropfen find 
echt zu haben in 
Thorn: Rathsapohteke. 
Vorſchrift: Alos 15, 
Zimmtrinde, Corianderſa⸗ 
men, Fenchelſamen, Anis⸗ 
ſamen, Myrrha, Sandel⸗ 
holz, Calmuswurzel, Zitt⸗ 
werwurzel, Entianwurzel, 
Rhabarbara, von jedem 1. 
Weingeiſt 60% — 750,0. 
aller Syſteme 


Nähmaschinen werden unter Ga⸗ 


rantie prompt, billig u. nur von mir 


% 


SER 
6 


Nachdem ich in Dresden einen Kurſus in 
Massage 
nach ſchwediſcher Heilmethode, verbun⸗ 
den mit gymnaſtiſchen Heilübungen 
durchgemacht, empfehle mich beſtens bei 
vorkommenden Fällen. 
Frau Laura Perske, Gerechteſtr. 5, II. 


Kutschwagen, Selbstfahrer 
und Schlitten. 


Ganz beſonders empfehle mich zur 
Reparirung, Auflackirung ſowie Auf⸗ 
polſterung alter Wagen. 

Beſtellungen von Wagen jeder Art 
werden in kürzeſter Zeit ſauber u. billigſt 
ausgeführt in der Wagenfabrik von 


Wwe. A. Gründer. 


Wichtig 
für Maſchinenbeſitzer: 

Haar⸗Treibriemen, 
Baumwoll⸗Treibriemen, 
Kernleder⸗Riemen, 
Maſchinen⸗Oele, 
Konſiſtente Maſchinenfette, 
Danf- u. Gummiſchläuche, 
Armaturen, Schmierbüchſen, 
Gummi⸗ u. Asbeſt⸗ Packungen, 
Lokomobil⸗Decken, 
Dreſchmaſchinen⸗ Decken,. 
Napspläne, 
Kieſelguhr ⸗ Wärmeſchutzmaſſe 
zur Bekleidung von Dampf⸗ 
keſſeln und Röhren empfehlen 


Hodam & Ressler, 
Danzig. 


3 werden be⸗ 
Gummiſchuhe wou 
reparirt nur bei Schuhmachermeiſter 
F. Ostrowski, Coppernikusſtraße 24. 


Wann 


Gegen Kälte u. Näſſe 
empfehle ich meine ſehr fark und reell gearbeiteten 
ſächſiſchen Filz., Tuch, Pelzſchuhe und Stiefeln 
für Jagd, Reise, Bureau. Laden u. Werkstatt, 
mit und ohne Lederſohlen, 
ferner Einlegesohlen in Filz, Stroh, Lofah, Pelz, Kork 


u. ſ. w. Gleichzeitig bringe mein 


Hutla ger, 
beſtehend aus den allerneneſten, weichen und ſteifen, modernen 


Herrenhüten WE 


in empfehlende Erinnerung. 


Feine Farben! Gute Qualität! Stets das neueste! 
G. Grundmann, reiteſtr. 37. 


Jeder Versuch führt. 


dauernd grosser Ersparniss. 


dasglühlichtstrümpfe, 


sofort zum Aufsetzen, allerbestes Fabrikat, abgebrannt und versandt- 
fähig, für jeden Konsumenten sofort in Gebrauch zu nehmen, unüber- 
troffene Leuchtkraft und Haltbarkeit garantirt, offerirt à 69 Pfennige 
pro Stück, à Dutzend 8 Mark franko gegen Nachnahme. 


Willi Bud, Berlin W. 35, 
Berliner Gasglühlicht-Industrie. 


NB. Für den Engros - Verkauf tüehtige Agenten gesucht. 


Hygienische 
Lampen-Schirme! 


(Vorhänger.) 
Für jeden bei Licht Arbei- 
tenden eine Wohlthat. 
Unentbehrlich für Augen- 
leidende u. Krankenstuben. 


justus Wallis, 
Papierhandlung, 


Breitestrasse. 


Zeichnungen 
auf Plüſch, Atlas, ſowie Mono- 
gramme jeder Art fertigt an 
und lehtt Anna Rohdies, 
Lehrerin, 
Mocker, Thornerſtraße 26. 
Schülerinnen können ſich melden. 
Empfehle mich zu Neuanfertigungen 
und Reparaturen von 


Schuhwerk jeder Art 
bei ſchneller und guter Ansführung 
ſowie billigen Preiſen. 

Emil Wieck, Schuhmacher, 
Konkelmühle. 
Ein gutes 


Restaurant un, Thorn wird von 


\ gleich oder ſpäter zu 
pachten geſucht. Off. unter W. 68 
an die Expedition dieſer Neitung. 


Sehr gangbare Reſtauration 


in lebhafter Straße, auch ſehr geeignet 


für Colonialwaarengeſch., Deſtillation 


u. ſ. w. mit großen Kellerräumen, Hof u. 
Einfahrt vom 1. April zu vermiethen. 

„ J. Kwiatkowski, Thorn, 
F Coppernikusſtr. 39. 


Ein Landgrundſtück, 
mit ca. 60 Morgen Wieſen⸗ u. Acker⸗ 
land, ſowie 20 Morgen Wald in der 
Nähe von Thorn unter günſtigen Be⸗ 
dingungen ſofort zu verkaufen. Zu 
erfragen bei J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 


‚A 0 
l. ⸗ſtellige, abſolut ſichere Hypothek, 
ſoſort zu zediren. Adreſſ. v. Kapitaliſt. 
erbet. unt. C. P. i. d. Exp. d. Ztg. 


6000 Mk. 


ſichere Hypothek zu zediren. Zu erfr. 
in der Exped. d. Ztg. 
Ein mittelgroßes, gut erhaltenes 


Geloſpind 


Hansbefiher - Derein. 


Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraßße Nr. 4 
bei Herrn Uhrmacher Lange. 
9 3., 1. Et., 1800 Mk. Brombergerſtr. 62. 
7 Zim., 1. Etg., 1400 Mk., Bacheſtr. 2. 
8 Zimm., 1350 Mk. Brombergerſtr. 96. 
6 Zimm., 2. Et., 1200 Mk., Mellien⸗ u. 
Ulanenſtr.⸗Ecke. 
6 3., 2. E., 1150 Mk. Brombergerſtr. 62. 
5 Zim., 2. Et., 1098 Mk. Mellienſtr. 89. 
9 Zim. u. Pferdeſtall, 2. Et., 1000 Mk. 
Hofſtraße 7. 
Laden m. W., 1000 M., Neuſt. Markt 18. 
5 3., 1. Et., 1000 Mk. Schuhmacherſtr. . 
6 Zim., 2. Etg., 900 Mk., Schulſtr. 2]. 
6 Zim., 1. Et. 900 Mk. Baderſtr. 10. 
6 Zim., 3. Et., 900 ME. Breiteſtr. 37. 
6 Zimm., 3. Et., 800 Mk., Breiteſtr. 17. 
6 Zim., 1. Et., 800 Mk. Brückenſtr. 4. 
6 Zim., 1. Et., 700 Mk. Mellienſtr. 136. 
Laden m. Wohn., 700 M., Jakobsſtr. 17. 
4 Zim., 3. Et., 700 Mk. Baderſtr. 19. 
6 Zim., Part., 700 Mk., Gartenſtr. 64. 
4 Bim,, 2. Et., 650 Mk., Altſt. Markt 12. 
5 Zimm., 1. Et., 550 Mk. Gartenſtr. 64. 
3 Zim., 1. Etg., 540 Mk., Hoheſtr. 1. 
4 Zim., 2. Et., 525 Mk., Culmerſtr. 12. 
3 Zim., 2. Etg., 500 Mk., Schulſtr. 20. 
4 Zim., 1. Etg., 500 Mk., Grabenſtr. 2. 
3 Bi 1. Et., 480 Mk. Culmerſtr. 11. 
5 Zim., 2. Et., 475 Mk. Mauerſtr. 91. 
3 Zim., 1. Et., 470 Mk. Mauerſtr. 36. 
4 Zim., 1. Et., 470 Mk., Mauerſtr. 36. 
4 Zim., 1. Et., 450 Mk. Junkerſtr. 7. 
3 Zim., 2. Et., 450 Mk. Mauerſtr. 36. 
5 Zim., Pt., 400 Mk., Mellienſtr. 137. 
5 Zim., Pt., 400 Mk., Mellienſtr. 137. 
3 Zim., 2. Et., 380 Mk. Mauerſtr. 36. 
4 Zim., 3. Etg., 375 Mk. Schillerſtr. 19. 
3 Zim., 3. Et., 360 Mk., Eliſabethſtr. 2. 
4 Zim., 1. Et., 360 Mk. Schulſtr. 22. 
2 Zimm., 2. Et., 330 Mk. Gerſtenſtr. 8. 
3 Jim., 2. Et., 330 Mk. Bäckerſtr. 37. 
2 Zim., 2. Et., 300 Mk., Baderſtraße 2. 
2 Zim., Hochpt., 300 Mk., Mellienſtr. 96. 
2 Zim., 3. Etg., 258 Mk. Kloſterſtr. 1 
2 Zim., 1. Et., 240 Mk. Schillerſtr. 20. 
1Zim., Erdgeſch., 210 Mk. Jakobsſtr. 17. 
2 Zim., Part., 200 Mk., Brückenſtr. 8. 
2 Zim, Pt., 200 Mk. Jakobsſtr. 13. 
2 Zim., 3. Etg., 200 M., Neuſt. Markt! 8. 
2 im., 3. Etg., 200 Mk., Mellienſtr. 89. 
2 Zim., Hofw., 192 Mk. Bäckerſtr. 43. 
1 Him., 1. Et., 180 M., Strobandſtr. 20. 
3 Bimm., 4. E., 180 Mk., Gerechteſtr. 35. 
1 Zim, 4. Etg., 150 Mk., Strobandſtr. 6. 
2 Zim., Pt., 120 Mk., Kaſernenſtr. 43. 
2 f., Hochpt., 90 Mk., Mellienſtr. 136. 
1 möͤbl. Z., Pt., 25 M., Strobandſtr. 20. 
1 möbl. Zim., Pt., 15 Mk., Schulſtr. 21. 
1 möbl. Z., 1. Etg., 15 Mk., Schloßſtr. 4. 
1 möbl. Zim., Part., 15 Mk. monatl. 
Brückenſtr. 8. 85 
2 3., 1. E., 13 Mk. m. Culm. Chauffee 54. 
I m. Z., l. E., 10 Mk. mtl., Culmerſtr. 10 
1 Pferdeſtall, Schulſtraße 20. 


I Pferdeſtall und Remiſe Schulſtr. 21. 


Fur Feier des Geburtstages 


Seiner Majeſtät des 


Kaiſers und Königs 


Ba Aindet am 
27. Zannar 1897 nachmittags 3 Ahr 


ein 


Feſteſſen 


im Artushof ſtatt. 


Preis des Gedeckes 4 Mark. 


Die Theilnehmerliſte liegt zur Einzeichnung der Namen bis 25. d. M. 


abends im Artushofe aus. 
Boethke, 
Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
Dr. Kohli, 
Oberbürgermeiſter. 
V. 


Borchert. 
Erſter Staatsanwalt. Landgerichts - Präfident. 


Hausleutner. 


Rohne, 


Generallieutenant und Gouverneur. 
Schwerin. 


Landrathsamtsverwalter. 


Am Sonnabend, 23. ds. 
Grosses 


Tanzkränzchen. 


Hierzu ladet ergebenſt ein 


Dröse, un 


Sämmtliche 


Glaſerarbeiten, 
ſowie Reparaturen 
werden billigſt und ſchnell aus⸗ 
geführt. Großes Lager in allen 

Sorten Tafelalas empfiehlt 
Julius Hell, 
Brückenſtraße Nr. 34. 


Ein gut 2 wird zu 
erhaltenes R Innier kaufen 


geſucht. Von wem, ſagt d. Exp. d. Ztg. 


Düngergyys 


offeriren billigſt 


Wapnoer Gypshergwarke 
Wapno, Provinz Poſen. 
Ein tüchtiger 


Bautechniker 


findet ſofort Beſchäftigung bei 


Baurath Heckhoff zu Thorn. 


Ein Schreiber 


und Anſchlägen, hier am Ort, für 
kurze Zeit gejucht. — Selbſtgeſchriebene 
Off. n. Führungsatteſten u. W. N. Nr. 296 
an die Exp. der Thorner Zeitung erb. 
in junger Mann, der ſchon ½ 
Jahr in der Landwirthſchaft thätig 
war, ſucht v. 1. 4. 97 Stellung. Off. 


unter S. an die Exped. d erbeten. 


können eintreten. 2 5 

Doehn, Schloſſermeiſter, 
Araberſtraße 4. 

2 ⁵ Äu—g’ ! BETTER Te 
gebt. Zimmer, mit Schlafzimmer 
und Burſchengelaß, ev. auch Pferde⸗ 
ſtall zu Mitte Februar oder 1. März 
geſucht. Off. unter M. 60 durch die 

Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
Yjmzuashalber find verſchied. Wirth. 
ſchaftsgegenſt., dar.! verſtellbarer 
Krankenſtuhl z. verk. Breiteſtr. 32, 2 Tr. 


Eine Wohnung III. Stage 


von 4 Zimmern und Zubehör, Preis 

700 Mk., per 1. April zu vermiethen. 
Georg Voss, 

Eine Wohnung, 

3 Zimmer, Kabinet, Küche u. Zubehör 

(J. Etage für 450 Mk. vom 1. April 

zu vermiethen. Junkerſtraße Nr. 7. 
A. Kamulla, 


Reuovirte Wohnung, 

1 Treppe hoch, 5 heizbare Stuben u. 

Zubehör Mocker, Schützſtraße 4. 

zu vermiethen. 

ehnune. 3 3., Küche, Zub. p.1.April 
zu verm. Näheres Culmerſtr. 6,1. 
ine Wohnung, 2 Zim. n. Zubeh., 
u. v., v. 1./4. z. v. Strobandſtr. 11. 

Treundl. Wohn., 2 St., Küche u. Zubeh. 

o. J. Aprilz. v., Pr. 144 M. Nadolski, 

Mocker, Linden⸗ u. Feldſtr.⸗Ecke. 

Ein bis zwei gut möblirte Zimmer, 
nach vorn, ſind v. ſofort z. verm. 
Neuſtädt. Markt 17, 1 Tr. 

Eine kleine Wohnung, 2 Stuben, v. 
1. April zu verm. Gerechteſtr. 9. 

2 


ſrdl. gr. Zim, Ausſicht Weichſel, 
Eine Wohnung, 


m. Zub. v. I. April z. v. Bäderftr.3. 
5 Zimmer nebſt 
Zubehör, iſt zu 
vermiethen. 
Frohwerk, Eliſabethſtr. 6. 
Eine mittlere Wohnung zu verm. 
Weilak, Coppernikusſtr. 23. 
Eine Wohnung 
von 2 Stuben, Küche und Zubehör 
von ſofort oder 1. April Altſtädtiſcher 
Markt 16 zu verm. W. Busse. 


Mart —ñ 
Laden mit Wohnung 
zu verm. Neuft. Markt 18. R. Schultz. 
TDeglerur. 10 iſt die I. u. II. Etage 
per ſofort oder 1. April zu verm. 
Näheres Altſt. Markt 28, 2 Tr. 
i 3, ev. m. Burſchengel. 
I. Febr. z v. Schillerſtr. 8, III. 


Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft. 


Sonnabend den 23. d. Mts. 
abends 8 Uhr: 


Großes Wurſleſſen, 


humoriſtiſche Vorträge 
Tanz. 
Douuerſtag Nachmittag: 
Probeschiessen. 


Der Vorstand. 


Handwerker⸗Verein. 
Donnerſtag den 21. ds., 8 Uhr: 


Vortrag. 


„Hygiene und Zahnheilkunde“. 
(Herr Zahnarzt Loewenson). 
Nach dem Vortrag: 
Heſprechung über das Stiftungsfef. 

Der Vorstand. 


Ein zweiter 


Unterrichtskurſus 
für Anfünger 


Vereinfachten 
Stenographie 


\ beginnt 
Mittwoch den 3. Februar. 
Meldungen und ſonſtige Auskunft bei 
Lehrer Polsfuss, Coppernikusſtr. 30 J. 


Reichsadler Mocker. 


E. Krampitz. 


Sonnabend den 23. d. M. 
von abends 7 Uhr ab: 


Großer Rasken hall, 
verbunden mit 
großer Pfannkrchen⸗ 
Derlofung. 
Loſe hierzu beim Eintritt 

— gratis. 
Auftreten vorzüglicher Clowas. 
Grosse Ueberraschungen. 

Es ladet ergebenft ein 
das Komitee. 


Schützenhaus. 


Heute, Mittwoch, abds. 6 Uhr: 


Friſche Leber, Blut- 
— u. Grützwurſt 
mit Suppe, auch außer dem Hauſe. 

(Eigenes Fabrikat). 
heute Donnerstag den 21. J. Alts.: 


Wurftellen, 


verbunden mit Brei-Concert, 
wozu ergebenft einladet 
H. Schiefelbein. 
Heute Donnerſtag 
abends von 8 Uhr ab: 


friſche Grüß, Blut. und 
Leberwurſt 


eigenes Fabrikat) 
im „Aeichsbeller“, Schuhmacherſtr. 20. 


Schankhaus I an der Fähre. 
Donnerftag den 21. d. Mis.: 


Wurſteſſen 


mit nachfolgendem 


Kränzchen. 
mm mn 
Täglicher Kalender. 

| 8 8 

1657. 3 IE IE 
2 S F 35 28 8 

& S SS 
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. 
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7 8910111213 
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28 — — — — — — 
März.— 1234/6 
7 8 9101/1213 

1415 16 17181920 

2122 23 24 25 2627 


Hierzu Beilage. 


5 


Beilage zu Nr. 17 der „Thorner 


Donnerſtag den 21. Januar 1897. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
21. Sitzung am 19. Januar 1897. 11 Uhr. 
Weener: Voß Reichskanzler Fürſt 
Hohenlohe, Miniſter: Boſſe, Schönſtedt, Thielen, 
Dr. Mi Frhr. v. Hammerſtein, Frhr. v. 
Recke und Brefeld. f 
Das Haus ſetzte heute die erſte Berathung 
des Etats in Verbindung mit derjenigen des 
Richterheto Dımpsgeießes fort. 
eheimer Ober⸗Regierungsrath Dr. Althoff 


des Börſengeſetzes, insheſondere hinſichtlich der 
Zuziehung von Landwirthen und Müllern zu 
den Produktenbörſen und hinſichtlich der Preis⸗ 
notirungen für Getreide. PN 
Abg. v. Mendel⸗Steinfels (konſ.) erklärt in 
einer perſönlichen Bemerkung, daß er gegen den 


d.] Börſenvorſtand in Halle wegen Beleidigung klag⸗ 


bar geworden ſei. , 
Nächſte Sitzung Mittwoch 
ſetzung der heutigen Berathung. 


11 Uhr: Fort⸗ 


Deutſcher Reichstag. 


beſpricht die geſtrigen Ausführungen des Abg. Ulſch 
Sattler über die Beſoldungsverhältniſſe der]. 156. Sitzung am 19. Januar. 1 Uhr. 


Univerſitätsprofeſſoren. Eine Verbeſſerung der⸗ 
jelben habe mit einer Reform des Honorar⸗ 
weſens Hand in Hand zu gehen. Für die 
deutſchen. Verhältniſſe erſcheine es wünſchens⸗ 
werth, die Kollegiengelder und das Syſtem der 
individuellen Beſoldung beizubehalten. Das vor⸗ 
geſchlagene Gehaltsſyſtem umfaſſe nicht wie für 
die anderen Beamten Normal- und Höchſt⸗, 
jondern die Mindeſtgehälter, die in beſonderen 
Fällen erhöht werden ſollten. 15 
Miniſterpräſident Reichskanzler Fürſt zu 
Hohenlohe knüpft an die Kritik an, welche 
Abg. Graf zu Limburg⸗Stirum eſtern an 
den Beziehungen des Auswärtigen Amtes zur 
Preſſe geübt hat. Die Forderung, Verbindungen 
mit Zeitungen aufzugeben, die in einzelnen 
Fragen Oppoſition machten, ſei nicht ernſt zu 
nehmen; eine Art von Hoffähigkeit für die 
Jourualiſten einzuführen, ſei auch unmöglich. 
Der Abgeordnete habe ferner getadelt, daß der 
Prozeß Leckert⸗Lützow nicht durch Verhandlungen 
er den Reſſorts vermieden worden ei. 
Aber wegen der Verwickelung eines Kriminal⸗ 
kommiſſars als Zeugen in dem Prozeß habe 
nicht auf die Strafverfolgung der gerügten Preß⸗ 
treibereien verzichtet werden können. Verleum⸗ 
deriſche Beleidigungen von Beamten müßten vor 
Gericht und vor die Oeffentlichkeit gebracht 
werden, das erfordere die preußiſche Tradition. 
Freiherr von Marſchall habe übrigens fort⸗ 
laufend das Miniſterium von allem in Kenntniß 
gehalten. Es ſei unerfindlich, aus dieſer Sache 
einen Mangel an Einheitlichkeit herzuleiten; in 
allen politi Hi een ER, beſtehe voll⸗ 
kommene Uebereinſtimmung im Miniſterium. 
Abg. Freiherr v. Zedlitz (freikouſ.) betont, 
es habe nur Befremden erregt, daß ein Beamter 
der politiſchen Polizei ein ſolch frevles Spiel 
habe treiben können; die Reorganiſation der 
politiſchen u: werde das hoffentlich für die 
Zukunft unmöglich machen. Redner befürwortet, 
den ended Etat in die Budgetkommiſſion zu 
verweiſen, da in allen Theilen die Gehaltsver⸗ 
beſſerungen in Frage kämen und der Vorſitzende 
der Kommiſſion alle Gewähr für Kenntniß und 
Unparteilichkeit biete. Redner ſpricht ſich für 
billigere Produftentarife, namentlich für die 
Landwirthſchaft und für die Förderung der Hand⸗ 
werksorganiſation aus. Das neue Vereinsgeſetz 
werde hoffentlich Minderjährigen den Beſuch von 
rſammlungen verbieten. Der Austauſch zwiſchen 
Miniſterial⸗ und Provinzialräthen ſei zu billigen 
ie Auſbeſſerunn de mebr au bepentralifiven. 
beiten generell gere elt 25 2 ae 


Abg. Richter Frei Wolksp.) findet, daß der 
Finanzminiſter ſich in den Etats ſtets zu einen 
Gunſten verrechne, um Millionen über Millionen 
aufzuſpeichern:; er ei auch der thatſächliche 
Eiſenbahnminiſter. Er, Redner, werde ſich gern 
zu poſitiver Arbeit verſtehen, wenn die Medizinal⸗ 
reform und Erleichterungen des Verkehrs vor⸗ 
gelegt würden, wie er ſchon vor der Aera 
Bismarck mit Herrn Miguel en ynmentgearbeitet 
a 


abe. 


dat, Die Beſtimmung, daß 
Müller zu den 


l Vorſtänden der Produktenbörſen 
zugelaſſen würden, ſei eine 1 ? 
agrariſchen Angriffe gegen die Preisfeſtſteilun i 


er 
des Ministeriums betheuert, abe } a 
Doch nur Br Angregat “u Miniſtern. Se 
es ereinsrechtes eine f 117 
wiſchen dem e und dem Miniſter 
unern zu beſtehen. * 5 
, Sinanzminiter Miguel führt aus daB, bon 
einer Tendenz bei der Schätzung der Einnahteſſe 
niemals die Rebe gewejen ſei; in Preußen Et 19 
man nie politiſche, ſondern nur finanzielle Ye 
auf. Er, Redner, ſei hinſichtlich der Beamte 
beſoldungen mit dem der konform 
vorgegangen. Ueber die Reiſekoſtenvergütungen 
werde dem Landtage bald eine Vorlage zugehen. 
Die Fragen des Kommunalſteuerprivilegs und 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes müßten gemeinſam 
elöſt werden. Die Etatiſtrung der geiſtlichen 
onds könne auch ohne Komptabilitütsgejeh 
. werden, deſſen Ausarbeitung bisher ſi 
achliche Schwierigkeiten entgegenſtellten. i 
er Miniſter des Innern Frhr. v. d. Recke 
lärt, daß ein neues Kirchhofsgeſetz für das 
Gebiet des rheiniſchen Rechts ausgearbeitet 
werde, nachdem ein früherer Entwurf auf Wider⸗ 
ſpruch geſtoßen fei. Zur Förderung der Wah 
rechtsreform würde bis zum März ſtatiſtiſches 
aterial fertiggeſtellt werden. Hinſichtlich de 
Vereinsgeſetzes werde das Verſprechen des Reichs⸗ 
kanzlers gehalten werden, wonach das Koglitions⸗ 
recht landes eſetzlich geregelt werden ſolle. Der 
Miniſter beklagt die vorgekommenen Mißgriffe 
der Polizei und 1 9 0 eine Reform der politik en, 
wie der Kriminalpolizei in Ausſicht, damit ſolche 
nicht wieder vorkämen. 
andelsminiſter Brefeld rechtfertigt ſein 
Reſſort bezüglich der Auslegung und Ausführung 


* 


zahlungen gezwungen 


In der heutigen 1 wurde die zweite Be⸗ 
rathung des Reichshaushaltsetats beim Etat des 
Reichsſchatzamtes fortgeſetzt. . 

Eine hierzu vorliegende Reſolution Hammacher 
wünſcht 1. die Einſetzung von einzelſtgatlichen 
Behörden behufs Ertheilung von Auskünften über 
Zolltarifangelegenheiten und 2. die Eutſcheidung 
über Beſchwerden wegen unrichtiger Anwendung 
des Zolltarifs durch verwaltungsgerichtliche Be⸗ 
hörden oder durch Schiedsgerichte. 

Abg. Lenzmann (frei. Volksp.) beantragt 
eine Reſolution, die von der Reſolution Ham⸗ 
macher inſofern abweicht, als ſie nicht einzelſtaat⸗ 


liche, ſondern Reichsbehörden verlangt. Der 
Antragſteller betont, daß Artikel 36 der Ver⸗ 


aneh die Zollverwaltung allerdings den Einzel⸗ 
taaten aßen aber dann möge man nöthigenfalls 
die Verfaſſung ändern. Ein Bedürfniß hierzu 
liege jedenfalls vor. Außer den Auskunftsbehörden 
eien aber auch noch Behörden für die Recht⸗ 
prechung nöthig. Daß dieſe Behörden in Deutſch⸗ 
land noch fehlen, ſei ein Mangel, dem man im 
Auslande nicht begegne. i cher 

Abg. Hammacher (natlib.) bittet um An⸗ 
nahme ſeiner Reſolution, denn er beſorge, DER der 
Bundesrath aus verfaſſungsmäßigen Gründen 
der Anregung des Abg., Lenzmann nicht ent⸗ 
ſprechen werde. Materiell ſei das ganze Haus 
darin einig, daß der jetzige Zuſtand nicht fort⸗ 
dauern könne. den 
unerträglich, daß er nachträglich zu Zollnach⸗ 

werden könne, wenn die 
oberſte Landesbehörde die Verzollung einer Wagre 
nach einem anderen Tarifſatze anordne. Der 
. müſſe von vornherein darüber zuper⸗ 
äſſige Auskunft erlangen können, nach welchem 
Satze er zu verzollen habe. In den Handels⸗ 
kreiſen beſtehe eine große Verſtimmung wegen der 
9 75 wie in Preußen Zollſtreitſachen behandelt 
würden. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) iſt bereit, 
für den erſten Theil der Reſolution Hammacher 
zu ſtimmen; aber gegen den zweiten Theil habe 
er Bedenken, da hier die Einheitlichkeit der Recht⸗ 
ſprechung fehlen würde. . - 

Abg. Frhr. v. Heyl zu Herrusheim (ntlib.) 
meint, man könne für den Antrag Lenzmann 
ſtimmen, wenn kein Widerſpruch vom Bundes⸗ 
zeige dagegen erfolge, anderenfalls trete er 
für den Antrag Hammacher ein. 

Staatsjefretär 10 Poſadowsky führt 
gus, die verbündeten Regierungen hätten eine 
frühere Reſolution, betreffend Einſetzung einer 
Reichsbehörde, eingehend geprüft, ſich aber ein⸗ 
ſtimmig 95 e entſchieden. Die ganze Frage 
ſei ſehr komplizirter Natur. Der Uehelſtand, daß 
eine Landesbehörde anders entſcheide als die 
andere, könne mit Bezug auf die Vergangenheit 
dadurch korrigirt werden, daß die oberſte Landes⸗ 
behörde die Zollnachforderung niederſchlage, und 
in Bezug auf die Zukunft dadurch, daß der 
Bundesrath an die Einzelstaaten Anweiſungen 


Es ſei für den Geſchäftsmann⸗ 


rath. Was er aber unmöglich anerkennen könne, 
ſei die Zuſtändigkeit der Herren im Abgeord⸗ 


netenhauſe, zu Gericht zu ſitzen über die Politik 


des Reichstages. Der Redner hebt ſchließlich 
hervor, daß ſeine Partei bereit ſei, das, was 
durch die Entwickelung der Verhältniſſe an der 
Franckenſtein'ſchen Klauſel fehlſam geworden ſei, 
zu ändern, die Klauſel einzuſchränken, mehr als 
bisher von dem Extraordinarium auf das Ordi⸗ 
narium zu nehmen. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky betont, 
daß er, ſowie der preußiſche ehen debe den 
heute auf dem Standpunkt ſtehen, daß bei den 
ſteigenden finanziellen Anſprüchen des Reiches die 
Anforderungen an die Ueberweiſungen ſich nicht 
weiter vermehren, vielmehr Matrikularbeiträge 
und Ueberweiſungen ſich decken ſollen. Ein dahin⸗ 
gehender Geſetzentwurf liege dem Bundesrath 
gegenwärtig vor. : 

Abg v. Bennigjen (natlib.) führt aus, jetzt, 
wo die Reichsſchuld ſo angewachſen ſei, wirke die 
Frauckenſtein'ſche Klauſel ganz anders als früher; 
wir ſeien gezwungen, ſie weiter zu entwickeln oder 
ſie zu beſchränken. Wir müßten unſere Schulden 
vermindern und zu dieſem Zwecke eine geregelte 
Schuldentilgung einführen. Er hoffe auf eine 
Verſtändigung mit dem Centrum. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (ekonſ.) ent⸗ 
nimmt aus der Erklärung des Abg. Lieber, daß 
das Centrum eine Regelung der Finanzverhält⸗ 
niſſe nach feſten Normen jetzt als nothwendig an⸗ 
zuerkennen bereit ſei. 

Abg. Enneccerus (natlih.) hält den von der 
Reichsregierung gewünſchten Weg für rathſamer, 
aber ſolange dieſer Weg nicht durchzuführen ſei, 
nehme er das vom Centrum Gebotene dankhar an. 

Abg. Lieber (Ctr.) ſagt, auf eine reinliche 
Scheidung einzugehen, ſei er bereit, die ſtaats⸗ 
rechtliche Seite der Frage wolle er aber mit 
äußerſter Vorſicht behandeln. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Interpella⸗ 
tion Hahn, betr. Wegerecht zur See; Fortſetzung 
der heutigen Berathung. 


Provinzialnachrichten. 

K Culm, 19. Januar. (Treibjagden.) Tüchti 
knallen hörte man's geſtern bei der Treibjagd au 
der Feldmark Gr. Czhſte. Als bei Schluß der 
Jagd die Schützen — 14 an der Zahl — zuſammen⸗ 
traten, um das Ergebniß zu beſichtigen, ſtellte ſich 
heraus, daß im ganzen — zwei Haſen geſchoſſen 
waren. Unter großer Heiterkeit wurde Gaſthof⸗ 
beſitzer Oeſterle⸗Zackrzewo mit dem fetteſten Haſen 
als 1 1 proklamirt. — Bei der Treibjagd 
auf Rittergut Grubno wurden von 21 Schützen 
128 Haſen und 1 Fuchs erlegt. . 

Schwetz, 18. Januar. (Anwerbungen für Ham⸗ 
burg.) Eine Anzahl junger Schiffer, welche hier 
überwintern, haben ſi einem Culmer 


ich von 
Agenten nach Hamburg anwerben laſſen und ſind 
bereits abgereiſt. Man zweifelt, daß ſie den An⸗ 
felt nen die man inHamburgan dieSchauerleute 
tellt, genügen werden. 2 8 
Leſſen, 18. Januar. (Der hieſige Männer⸗ 
geſangverein, Liederkränzchen“)veranſtaltete Sonn⸗ 
tag in den Räumen des Hotels „Zur Apotheke“ 
jdn erſtes Wintervergnügen, welches ſo ſtark be 
ucht war, daß die Räume kaum die Gäſte faſſen 
konnten. Das Programm war ſehr reichhaltig. 
Neben den exakt ausgeführten Chorgeſängen 
fanden insbeſondere die Geigen⸗ und Klavierſolo 
des Dirigenten Herrn Lehrer Schwarz, und die 
Sologeſänge der Herren Gebrüder Löwenſtein, 
ſowie 10 5 bee much Vorträge ganz b 
ren Beifall. Der nachfolgende Tanz hielt die 


darüber ergehen laſſe, wie künftig der betreffende] Gäſt 


nn ausgelegt werden ſolle. Hinſichtlich des 
erſten Punktes der Reſolution Hammacher ließe 
es ſich vielleicht ſo machen, daß die Landesdirektiv⸗ 


ſtellen zu Auskünften ermächtigt würden und daß 


alsdann Zollnachforderungen nicht mehr ſtatt⸗ 
inden dürften. Inſofern I dieſer Punkt der 
eſolution Hammacher ernſter Beachtung werth. 


e] Durch den zweiten Theil der Reſolution würde 


aber der Bundesrath ausgeſchaltet werden, und 
das wäre eine Aenderung der Verfaſſung. Per⸗ 
önlich meine er, wenn man ſchon mal einen 
gaht of wolle, dann lieber einen ſolchen 
r das Reich, wie ihn Lenzmann empfehle. Der 
Gegenſtand werde jedenfalls noch eingehender Er⸗ 
wägung unterzogen werden. 
bg. Beckh (freiſ. Volksp.) tritt für den An⸗ 
e de . 7 5 . frei 
uswiſchen hat der Abg. Lenzmann (freiſ, 
20 Sp.) ſeine Reſolntion dahin abgeändert, daß 
nie Auskünfte der zu errichtenden Reichsaus⸗ 
unftsbehörde die Folge haben ſollten, da 
orderungen auf eine Waare, derenthalben eine 
in ſoſene the t worden iſt, nicht mehr zuläſſig 


ſein ſolle 

Abg. Ullrich (ſozdem) hält es für noth⸗ 
wendig, in der fol on auch auf die Ausfuhr 
Rü zu nehmen. Es mühe auf die Einſetzung 
eines internationalen Schiedsgerichts über Zoll 
differenzen hingewirkt werden. 

Abg. Freſe (freiſ. 17 für die Reſolution 
Lenzmann, 9 ch, Abg. Fiſchbeck (freiſ. 
Volksp.) für die ji ution der als die 
ausſichtsvollere aus A 

Abg. v. Staudh (konſ.) erklärt für feine 
Partei, der Antrag GEHT ſei ihm ſympathiſch, 
aber leider ſei er ausſichtslos; an dem Antrage 
7 5 28 ſei ihm nur der erſte Theil an⸗ 
nehmbar. , £ 5 

Abg. Lieber (Ctr.) führt aus, feine Freunde 
ſeien gegen den Antrag Lenzmann, weil dieſer 
eine Reichsbehörde einführen wolle, was ganz 
ausſichtslos ſei. Den Antrag Hammacher brauche 


man wohl auch in ſeinem zweiten Theil nicht jo 


zurückzuweiſen, wie dies der Staatsſekretär 
gethan habe. C 
nehmen, noch einen anderen Gegenſtand zu be⸗ 
bühren, die Art, wie im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
auſe die Finanzpolitik des Reichstages zur 
prache gebracht worden ſei. Er erkenne die ji 
ſtändigkeit der Landesvertretungen an, auf ihre 
Staatsregierungen einen gewiſſen Einfluß zu 


nehmen bezüglich ihrer Stimmführung im Bundes⸗ 


ß Nach⸗ D 


Er müſſe aber hier Gelegenheit] d 


äſte bis in die frühe Morgenſtunde beiſammen. 
chlochau, 18. Januar. (Selbſtmord.) Heute 
wurde im Richnauer Walde die Leiche eines 
älteren erhängten Mannes gefunden. Die Leiche 
iſt nicht mehr kenntlich. An den Kleidern will 
man den früheren Beſitzer Frankenſtein aus Grün⸗ 
hof bei Lindenberg erkannt haben. Beſtimmte 
Nachrichten fehlen noch. 

Marienburg, 18. Januar. (Wegen Verdachts 
der ace a iſt heute Nachmittag der 
unde S. hierſelbſt in Haft genommen 
orden. 

Elbing, 19. Januar. (Zu den Kleinbahn⸗ 
projekten. Kirchbau.) Der landwirthſchaftliche 
Verein Elbing C hat ſich in ſeiner letzten Sitzung 
ns den beahſichtigten Bau der vier Klein⸗ 
ahnen in der Niederung und gegen die Höhen⸗ 
bahn ausgeſprochen, weil durch dieſelben der 
Verkehr nach den Kreiſen Marienburg und Elbing 
auf Koſten des Elbinger 8 werden würde. 
Nur viele neue Chauſſeen könnten hier helfen. 
ie neue, im Jahre 1898 zu errichtende St. 
Annenkirche ſoll auf dem Platze der alten Kirche 
errichtet und in . Jahren fertiggeſtellt werden. 
Die Baukoſten dürften ſich auf 250300000 Mark 


belgufen. 

Mehlauken i. Oſtpr., 17. Januar. (Selbſt⸗ 
mord.) Der zeitige Inhaber der hieſigen Apotheke 
hat ſeinem Leben dur er Inge ein Ende ge⸗ 
macht. Er hatte die Apotheke erſt vor kurzer 
Zeit übernommen, 5 72 

Bromberg, 18. Januar. (Regiments⸗Jubiläum.) 
Das in Bromberg garniſonirende 2. Pommerſche 
Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 17 gedenkt im Ok⸗ 
tober d. 38. das 25 jährige Jubiläum feines Be⸗ 
ſtehens ße feiern. Alle ehemaligen Offiziere und 
Militärbeamten, ſowie die Veteranen des Re⸗ 
giments ſind zu der Feier eingeladen. 

Pojen, 18. Januar. (Verſuche mit heizbaren 
0 77 für Winterbiwaks) werden gegenwärtig 

ei den Infanterie⸗Truppen unſerer Garniſon 


angeitellt. Wie das „Poſ. Tagebl.“ vernimmt, 
fallen dieſelben günſtig aus. Durch Röhren, 
welch rde 


e, von einem Herd ausgehend, in der 
unter den Zelten hindurchgeführt werden, wird 
die Wärme dem Boden und dem Innern der 
Zelte mitgetheilt. Für den Abgang des Rauches 
ſorgt ein am Ende der Heizleitung aufgeſtellter 
Schornſtein, welcher, ebenſo wie die Heizröhren, 
aus einer einfachen Blechröhre beſteht. Bei 
an Kälte läßt ſich aus dieſer neuen Er⸗ 
ndung ein großer Vortheil für die biwakirenden 
Truppen erwarten. 


Außerhalb der Bahn. 


Von Marie Stahl. 


— — (Nachdruck verboten.) 
„Theuerſte Nini! 

Heute habe ich es erfahren, es giebt Mo⸗ 
mente im Menſchenleben — —“ 

Hier machte die Schreiberin mit dem be⸗ 
abſichtigten Bekenntniß an die beſte Freundin 
eine große Pauſe. 

Schwer ſtützte ſie das Köpfchen in beide 
Hände und ſeufzte tief. Die Thatſache, daß 
es Momente im Menſchenleben giebt, ſchien 
ihr ſehr nahe zu gehen. 

Endlich ſchrieb ſie mit geflügelter Feder 
weiter. 

„Etwas entſetzliches iſt geſchehen, ich habe 
mich kompromittirt, die Familie blamirt, 
Mama ſagt, ich habe mich unmöglich gemacht, 
kein Menſch wird mich nun heirathen wollen — 
jetzt weiß es natürlich ſchon die ganze Stadt — 
und das gerade heute! 

Heute Abend wird nämlich Julius Schmidt 
bei uns antreten, Sohn und Erbe der Firma 
Schmidt und Hübner. Lang gehegter Plan 
des Millionär⸗-Papa Schmidt und des meinigen, 
die Jugendfreunde waren, behufs ehelicher 
Verbindung zwiſchen dieſem Nachkömmling 
der berühmten, preisgekrönten Petroleum⸗ 
Motor⸗Laſtzugmaſchine und Deiner Ulla. 
Natürlich ängſtlich verheimlicht, aber ſo etwas 
merkt man immer. Ich habe es Mama längſt 
an der Naſenſpitze angeſehen, und noch vor 
kurzem erwartete ich die Bekanntſchaft mit 
Spannung — aber jetzt!! — Julius Schmidt! 
ich kann mir dieſen Maſchinenſohn ſo lebhaft 
vorſtellen! Kleinſtadtſeele, von Tante Minchen 
und Tante Finchen aufgepäppelt und unaus⸗ 
ſtehlich verhätſchelt, der zu Haufe immer aus 
Mutters Speiſekammer genaſcht hat und von 
den Freundinnen ſeiner Schweſtern angebetet 
worden iſt. Geriſſen wie ein Gaſſenjunge, 
faul wie die Sünde und arrogant, als habe 
er die ganze Laſtzugmaſchine ſelbſt erfunden, 
mit dem großen Air des Weltbummlers, weil 
er mal irgendwo im Auslande eine Maſchinen⸗ 
Ausſtellung beſuchte, und mit dem unbeſieg⸗ 
baren Duft des heimiſchen Maſchinenfetts 
und Petroleums an ſeiner unwiderſtehlichen 
Perſönlichkeit. N 

Dazu: Lodenkoſtüm Prince of Wales, Kra⸗ 
vatte karrirt mit Sportsnadel. 

Und dieſen Menſchen? — nein und aber⸗ 
mals nein! 

So höre nun — warum nicht? 

Seit acht Tagen iſt nämlich die Eisbahn 
auf unſerem See eröffnet. Wir, d. h. natür⸗ 
lich wir von der „Geſellſchaft“, ſind alle Tage 
da von 1—3 Uhr. Vorher und nachher läuft 
kein Menſch, d. h. am vollſten iſt die Bahn 
gegen Abend, aber von „uns“ iſt niemand da. 

Unter uns geht es wie im Salon. Nur, 
daß eine Eismama eine ganze Schaar junger 
Damen bemuttern muß, denn die wenigſten 
Mamas ſchwärmen dafür, ſtundenlang in 
einem Stuhlſchlitten zu frieren oder als noth⸗ 
wendiges Uebel von irgend einem Hauslehrer 
oder jüngſten Lieutenant herumgeſchoben zu 
werden. 8 

Wir jungen Mädchen laufen natürlich nur 
mit unſeren Kavalieren, die uns im Salon 
vorgeſtellt ſind und im Hauſe unſerer Eltern 
verkehren. Wir laufen auch immer nur in 
der Bahn. Es iſt eine weite Strecke zwiſchen 
dem Punſchzelt und der Flaggenſtange, aber 
es iſt die abgegrenzte Bahn. Wir werden 
engagirt wie im Tanzſaal, und wir laufen 
Touren, ebenſo wie wir Touren tanzen nach 
der Muſik; manchmal laufen wir auch einen 
Contre oder eine Schlange. Es geht ſtets 
äußerſt korrekt zu. 


Selbſtverſtändlich habe ich genügend Kava⸗ 


liere zur Auswahl. Aber heirathen wollte 
mich bis jetzt keiner, trotz meiner exquiſiten 
Erziehung, meines tadelloſen Benehmens, trotz 
meiner „unergründlichen Augen“ (die mein 
Vetter Fritzi als Sekundaner beſang) und trotz 
meiner magnifiquen Bogen beim Holländern. 
i Du weißt, was Papa als Geheimer Re⸗ 
gierungsrath an Stellung voraus hat, das 
fehlt bei uns am Geldbeutel, und deshalb 
ſoll die patentirte Petroleum⸗Motor⸗Laſtzug⸗ 
maſchine aushelfen. Und weil die Lieute⸗ 
nants, Referendare, Aſſeſſoren und jungen 
Aerzte mich nicht heirathen wollen, deshalb 
kommen ſie nie über konventionelle Verehrung 
mit mir hinaus. 5 

Ich komme mir oft vor wie irgend eine 
Koſtbarkeit unter einem Glaskaſten in einem 
Muſeum, die jeder gern ſieht, aber nicht be⸗ 
rühren darf. 

Nun haſt Du wohl auch ſchon die Er⸗ 
fahrung gemacht, daß die Welt manchmal iſt, 
wie ſie nicht immer iſt. Heute war ſie jeden⸗ 


Expedition der „Thorner Preſſe“. 


falls anders. Sie ſchwamm förmlich in 
Schimmer und Duft. Blau, weiß und golden. 
Die ganze Erde zuckerweiß, darüber ein 
goldener Schleier, märchenhaft, geheimnißvoll, 
verklärend, verhüllend. Hie und da röthliche 
Funken ſprühend und ins blaßviolette ſchillernd. 
Ganz oben funkelblaue Unendlichkeit, in der 
auf ſilbernen Nebelwolken der Froſt ſegelte 
und mit den wunderſchönen, eiſigen Todes⸗ 
augen herabblickte, ſo daß der See bis auf 
den Grund erſtarrte und Hartborſten quer 
über ſeine Fläche ſprangen. 

In all dieſer Schönheit überkam mich 
eine große, unausſprechliche Sehnſucht nach 
etwas anderem als Contretouren und Konver⸗ 


ſation. 1 . 
Ich hatte auf der Eisbahn einen Fremden 
bemerkt — er ſah ganz anders aus als 


unſere Kavaliere. Ich erſchrak förmlich über 


ihn. Giebt es denn wirklich ſolche Männer? 


Frei von aller Dreſſur, jeder Zoll an ihm 
ein Mann, ſo daß es gänzlich gleichgiltig iſt, 
ob er ein Herr iſt — Du weißt, was man 
bei uns darunter verſteht, mindeſtens Reſerve— 
lieutenant. Und er hatte jo warme, wohl- 
wollende Augen — als er mich anſah. Er 
ſah mich an, als ob er gern mehr von mir 
wiſſen möchte, und er zog eine ganze Weile 
Bogen um uns herum und ſah unſerem 
Contre zu. Aber er blieb nicht in der vor— 
geſchriebenen Bahn, er holte ein paar Mal 
mächtig aus und flog in die weite Freiheit 
auf den See hinaus. Wie ein Sturmvogel. 
Immer größer, immer machtvoller wurden 
ſeine Kreiſe. Die hochgewachſene, kraftvolle 
Geſtalt war zuletzt nur noch ein ſchwarzer 
Punkt. 

Ich weiß nicht, warum mir jo todes⸗ 
traurig zu Muth wurde, trotzdem ich mit den 
anderen lachte, denn der Fähnrich v. Walker 
mit der Eismama war unſerem verfloſſenen 
Litteraturlehrer mit der Schillerglocke von 
rückwärts in die Beine gefahren, ſo daß 


dieſer ſich auf den Schoß ſetzte und eine un— 


freiwillige Schlittenfahrt machte. 

„Komm, Mietzi, wir wollen einmal Wette 
laufen, wer zuerſt an der Flagge iſt“, ſagte 
ich, einem Impulſe folgend, zu Mietzi von 
Pranken. 

Die dicke Mietzi, 


unſere allerſ chlechteſte 
Schlittſchuhläuferin, 


fühlte ſich ſehr ge— 


Infolge unheilbarer Krank- 
heit bin ich gezwungen, die 
von mir gepachtete 


Schmiede, 


Heiligegeiſtſtr. Nr. 6 (früher 
S. Krüger'ſche) ſofort ander⸗ 
weitig N 

zu uerpachten. 
Auskunft ertheilt 

Emil Block, Schmiedemeiſter. 


In meinem neuerbauten Hauſe, 
Brombergerſtraße 60, 
habe ich eine 


Bäckerei 


eröffnet, was ich den hochgeehrten 
Herrſchaften, ſowie meinen geſchätzten 
früheren Kunden ergebenſt anzeige. 
Für gute und ſchmackhafte Waare 
werde ich ſtets Sorge tragen und bitte 
ich um freundlichen Zuſpruch. 
Mit Hochachtung 


Franz Kruczkowski, 
Kückermeiſter 


Serzander, 


a Pfd. 45. 50 Pfg. 


Karpfen, 


a Pfd. 55—60 Pfg. 


a Silberlads, 


a Pfd. ca. 1 Mk. 
empfehle und verſende 
nur in lebensfriſcher 
Waare. 


Ed. Müller, 


Danzig, 
Seeſiſchhandlung 


un 
Verſandtgeſchäft. 


Empfehle mich zur Anfertigung von 
Damen-, Kinder-, Ball- und 


Gesellschafts-Kleidern 
ſowie Maskenanzügen bei prompter 
Lieferung, ſoliden Preiſen u. ſauberer 
Arbeit. M. Grütter, Bäckerſtr. 6. 


Lose 


zur Kieler Geld-Lotterie, Ziehung 
verlegt auf den 9. Februar, A 1,10 M., 

zur 1. Ziehung der 1. Meſeler 
Geldlstterie (3 Klafien-Lotterie), 
verlegt auf den 8. und 9. April, 
½ à 7 Mk., ½ à 3,50 Mk. 

zu haben in der 


1 g. möbl. Jim. z. verm. Kloſterſtr. 1, J. 


Gradlinige massive Decke 


Deutsches Reichspatent Nr. 71102. 
Ausserdem patentirt in: 
Schweiz, England, Italien, Nordamerika, Australien. 


Beste, zugleich billige ebene Decke. 


Grosse Ersparniss an T- Trägermaterial. 
Unerreicht einfach und anpassungsfähig. 


Ungemein beliebt und in mehreren Tausend Bauten angewendet. 


Schalldicht und wärmehaltend. 


Leicht. Völlig schwammsicher, Durchaus feuersicher. 


Genehmigt von fast allen Baupolizeiverwaltunger, namentlich aller 
Hier in Thorn bereits in verschiedenen Staats- u. Privatbauten 


Alleinvertreter für den Kreis Thorn: 


Ulmer & Kaun, Baugeschäft, Thorn, 


wo Kostenanschläge kostenlos angefertigt werden 


ſchmeichelt. Ein Weilchen hörte ich fie hinter 
mir ſtampfen und ſchnaufen, dann hatte ich 
ſie weit überholt. 
Ich wollte gern allein ſein und athmete auf. 
Jetzt flog auch ich wie ein Sturmvogel 


dahin. Kurz vor dem Ziel knackt und klirrt 
etwas an meinem Fuß, ein Schlittſchuh ver⸗ 
ſagt — ich war ſo im Schuß, daß ich auf 
einem Bein weiter ſauſte, aber dann kam ich 
in's Stolpern und wäre unfehlbar hingeſtürzt, 
wenn ich nicht an einer Biegung in gewaltigem 
Anprall gegen Jemand geflogen und von 
dieſem aufgefangen worden wäre. 

Nun weißt Du, wie das beim Schlitt⸗ 
ſchuhlaufen iſt. Wenn zwei zuſammenrennen, 
können ſie für's erſte nicht von einander los. 

Mit beiden Armen hielten wir uns um⸗ 
klammert, ſchwankend, ſtolpernd. „Entſchul⸗ 
digen Sie,“ ſtammelte ich und krallte mich 
im Selbſterhaltungstrieb immer feſter an 
ihn an. 

„Holla! Halt!“ lachte er und drückte mich 
krampfhaft an's Herz. Endlich hoben mich 
ein paar rieſenſtarke Arme einen Zoll vom 
Boden, und als ich wieder auf die Füße kam, 
ftanden wir uns gegenüber. 

Jetzt erkannte ich meinen Sturmvogel. 
Eine dunkelrothe Päonie muß in dieſem 
Augenblick bleichſüchtig neben mir ausgeſehen 
haben. - 

„Eutſchuldigen Sie,“ ſtotterte ich noch 
ein Mal, „ich glaube, bei mir iſt eine Schraube 
los.“ : 

„Das wollen wir nicht hoffen,“ lachte er. 

Dann knieete er vor mir auf dem Eis, 
um mir den renitenten Schlittſchuh abzu⸗ 
nehmen, und ich mußte mich auf ſeine Schulter 
ſtützen. 

Er brachte alles wieder in Ordnung, zog 
einen Lederriemen aus der Taſche und ſchnallte 
mir den Eiſenſchuh von neuem an. 

„Wir wollen malprobiren,ſagte er und faßte 
ohne weiteres kreuzweiſe meine beiden Hände. 

Wir probirten. O, Nini — — — 

die in meinem Leben bin ich jo gelaufen, 
nein, geflogen! Es war, als wüchſen uns Flügel. 

Es war ein Wiegen und Schweben in 
weiten, kühnen Bogen, die Bahn mit den vielen 
Menſchen wurde uns zu eng und, ohne ein 
Wort zu ſagen, flog er mit mir auf den 
See hinaus. 


Und ich? — Es war ein Jauchzen in 
meiner Seele, das mich alles vergeſſen ließ, 
die Bahn, die Eismama, die ganze Geſell⸗ 
ſchaft und die entſetzliche Thatſache, daß mein 
Partner mir nicht vorgeſtellt war! 

Vor uns lag die blitzende Eisfläche und 
die duftgoldene Ferne — die Walzerklänge 
unſerer Regimentskapelle ſchwammen noch ein 
Weilchen mit uns auf blaſſen Sonnenſtrahlen, 
dann ließen wir ſie und alle Menſchen weit 
hinter uns. 8 

Und jo, zu zweien allein in der wunder⸗ 
ſchönen Welt unter dem ſtummen, eisblauen 
Himmelsdach! 

Als wir zum erſten Mal ſtill ſtanden, 
waren wir am anderen Ufer, und wir waren 
nicht, wie ich dachte, fünf Minuten, ſondern 
eine halbe Stunde gelaufen! 

„Ich glaube, der Schlittſchuh ſitzt,“ ſagte 
er lachend. 

„Ich glaube auch,“ bemerkte ich. 

Langſam und gemüthlich plaudernd liefen 
wir zurück. 

Seltſam, es war, als ob wir uns ſchon 
immer gekannt hätten! 

Er machte auch nicht eine einzige konven— 
tionelle Phraſe und gar keine Konverſation, 
wir ſprachen zuſammen, wie ung um's Herz war. 

Viel zu früh waren wir am Ziel, und 
Du kaunſt Dir denken, was nun folgte. Die 
Eismama fort, die ganze Geſellſchaft fort 
und unſer Dienſtmädchen, das mich immer 
abholt, wartete frierend und mißvergnügt 
auf mich, „ſchon drei Viertelſtunde,“ ſagte ſie. 

Vor Schreck habe ich mich von meinem 
Sturmvogel kaum verabſchiedet. 

Ich ſtürzte nach Hauſe, und da mußte ich 
beichten. 

Nun brach das Unwetter los in Geſtalt 
väterlichen Zornes und mütterlichen Kummers. 

Zerknirſcht und doch ein nie gekanntes, 
wonniges Glücksgefühl im Herzen, ſitze ich hier. 

Trotz Julius Schmidt und der ſkandalirten 
Geſellſchaft! f 

* 
Am Abend. 

O, Nini, Nini! Er kam, er war da — 
Julius Schmidt — mein Sturmvogel — für 
immer mein! 

Deine glückſelige, wieder 
rehabilitirte Ulla. 


Cue ist Kathreiner’s Mnlzkafee? 


Ein eigenartig präparirtes Malz, 


das mit einem in den Tropen aus 


Bestandtheilen der Kaffeefrucht gewonnenen Extract getränkt wird. — Durch 
diese Methode (Deutsches Reichspatent Nr. 65 300) nimmt Kathreiner's Kneipp- 
Malzkaffee Geschmack und Aroma des Bohnenkaffees, nicht aber dessen 


schädliche Eigenschaften in sich auf, 


und unterscheidet sich in vortheil- 


haftester Weise von allen anderen ähnlichen Erzeugnissen, welche nur aus 
einfach geröstetem Malz oder gebrannter Gerste bestehen, 


Anweisung zur Herstellung eines guten Kaffees. 


Man nehme für 6 Tassen 25 gr (2 Esslöffel) gemahlenen Kathreiner's Malz- 


kaffee, setze ihn mit einem Liter kalten 


Wassers an und lasse ihn einige Minuten 


mässig kochen; alsdann schüttet man 25 gr (2 Esslöffel) gemahlenen Bohnenkaffee 


dazu, rührt das Ganze ordentlich um und lässt es absetzen, 


brüht man den gemahlenen Bohnenkaffee 


System Kleine. 


Oessterreich - Ungarn, Belgien, Luxemburg, 


In jedem Mauersteinmaterial 
ausführbar. 


Aeusserst tragfähig und stossfest. 


grossen Städte, Berlin etc. 


ausgeführt. 


Noch besser über- 
mit dem kochenden Malzkaffee. 


Gute, geſunde Seradella letzter Ernte 
Emil Salomon, Danzig, 


enthaltend 


Steurerklärungen und Vermögensanzeigen für je 5 Jahre, 


i lagen für alle Steuerpflichtigen 
unentbehrlich zum Nachſchlag kb & 25 


C. Dombrowski’ise Buchdruckerei, 
Katharinen u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Ein gut erhaltener 


mit einem Einkommen über Mark, 


Photographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen, 


Schloßſtraße 14, 
vis-àz vis dem Schützenhauſe. 


Halbverd 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Serndelln. 


Vinterplatz 14. 


Stenererklärungsheite, 


iſt preiswerth zu verkaufen. f 
Gerechteſtraße 96. 


Mannigfaltiges. 

(Vier Kinder erſtickt.) Durch das 
Anbrennen von Wäſche ſind in Nettelburg 
bei Bergedorf vier Kinder des Arbeiters 
Störmer im Alter von 1½ bis 6 Jahren 
erſtickt. Das „Hamb. Fremdenbl.“ berichtet 
über das Unglück: Während am Donnerſtag 
Vormittag die Eltern auf dem Gute Nettel- 
burg arbeiteten und zwei ältere Knaben ſich 
in der Schule befanden, ſind die jüngſten 
vier Kinder im Alter von 1¼ bis 6 Jahren 
in der Wohnung erſtickt. Die Frau hatte 
die Wohnung um 9 Uhr verlaſſen und vor⸗ 
her einige Wäſcheſtücke zum Trocknen in der 
Nähe des angeheizten eiſernen Ofens aufge⸗ 
hängt. Dieſe ſind nun mit dem Ofen in 
Berührung gekommen und in Brand ge: 
rathen. Durch den entſtandenen Qualm 
ängſtlich geworden, haben ſich die armen 
Kinder auf das Sopha geflüchtet, wo ſie 
die Mutter mittags zuſammengekauert erſtickt 
vorfand. Der ſofort herbeigerufene Arzt war 
leider nicht mehr im Stande, die Armen ius 
Leben zurückzurufen. 

(Die Namen der Finger) ſind gegen— 
wärtig zum Theil ganz andere wie früher. 
Während man jetzt von einem Zeige-, Mittel- 
und kleinen Finger ſpricht, gab man noch vor 
zweihundert Jahren dieſen Gliedern der 
Hand folgende Namen: „Topflecker“, 
„Langer Heinz“ und „Ohrſinger“. Letztere 
Bezeichnung rührt daher, weil man bei 
Jucken im Ohr unwillkürlich mit dem dünn⸗ 
ſten Finger, dem kleinen Finger, in das Ohr 
hineinfährt. Daumen und Goldfinger haben 
ihre Namen allerdings nie geändert. Die 
heutige Bezeichnung „Zeigefinger“ entſpricht 
dem Lateiniſchen, in welchem dieſer Finger 
„index“ (Anzeiger) genannt wurde. 


— —— wùi⅜⸗ 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Foulard-Seide 95 Pf. bis fee 
chineſiſche ꝛc. in den neueſten Deſſins und Farben, 
ſowie ſch warze, weiße und farbige Henneberg ⸗Seide 
von 60 Pf. bis Mk. 18,65 p. Met. — glatt, geſtreift, 


karrirt, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. 
Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.), porto- 


und steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend. — 
Durchschnittl. Lager: ca. 2 Millionen Meter. 


Seidenfabriken G. Henneberg Ge. u. K. Hof) Tr ich. 


|Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie 


Mieths - Quittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
- Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 

x öbl. Zim. für 1—2 ältere Herren, 
auf Jakobsvorſtadt, Musi. u. d. 
Weichſel, m. a. o. Penſion z. v. 

Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 


2 Wohnungen 
von je 6 und je 3 Zimmern, verm. 
Stephan. 
Möbl. Jim. z. verm. Gerberſtr. 23, III. 


Großer Laden 


mit angrenzender Wohnung (2 Stuben, 
Küche und Zubehör) iſt vom 1. April 
1897 zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus zwei Stuben, Alkoven, 
Küche und Zubehör, iſt vom 1. April 
1897 zu vermiethen. 

Heiligegeiſtſtraße 13. 
1 gr. Wohnung, 2. Etage, iſt vom 
I. April 1897 zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Wohnung zu verm. Junkerſtr. J. 
Verſetzungshalber 
von ſofort eine Wohnung filr 180 
Mk. jährlich, in Mocker, Thorner⸗ 
ſtraße 5, zu vermiethen. 
ohnungen b. Himmern nebſt 
W̃ Zubeh, u verm. Neuſt. Markt 18. 
in möblirtes Zimmer von ſoſort 
zu vermiethen. Jakobsſtraße 16. 
enov. Wohn. mit 2 gr. frdl. Zim, 
heller gr. Küche u. Zubeh., Ausſicht 
ft n. d. Weichſel, ſof. z. v. Bäckerſtr. 3. 
kau Die von dem Kreisphyliius Herrn 
Dr. Wodtke bewohnte 2. Etage 
ift vom 1. April 1897 zu vermiethen. 
A. Glückmann-Kaliski. 
Ein fein möbl. Zimmer zu vermiethen 
Coppernikusſtraße 23, 3 Trp. 
M Wohnungen 2. Etg., kleine 
Wohn. 4. Et. z. v. Brückenſtr. 40. 
| Wohnung, 3 Zimmer, Zubehör, 1. 


Etage, von gleich oder I. April 97 


u vermiethen. Katharinenſtr. 3. 
2 Wohnungen 


von 3 und 4 Zimm. nebſt Zubehör 
zum 1. April ev. früher zu verm. 

J. Golaszewski, Jakobsſtr. 9. 

N von 3 Zimmern, 

Eine Wohnung in" 1. Sia 

von ſogleich oder 1. April er. zu verm. 

i. d. Schwanenapotheke zu Mocker. 


60 Pf. 


eckwagen 


— 


— 


